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.„.. es ist 
und bleibt 
ein 

Star 


Man sagt mit Recht: 
Linoleum ist ein Star unter 
den Bodenbelägen, denn 
er wird mit am meisten 
gekauft. Die sympathische 
und so natürlich 
wirkende Oberfläche, 

die klaren Farben 

und feinen Musterungen, 
die schonende Elastizität, 
eine gute Schalldämmung 
und Wärme-Isolierung — 
das alles macht Linoleum 
zu einem Bodenbelag 

von klassischer 
Vollkommenheit. 
Linoleum ist auf einfache 
und leichte Weise zu 
pflegen; es verlangt in 
keinem Fall mehr Aufwand 
als andere Bodenbeläge. 
Immer wieder wählt 

man Linoleum, weil es so 
ausgesprochen privat und, 
persönlich wirkt. Wer 
Bodenbeläge kennt, weiß, 
was er an Linoleum hat. 
Deutsche Linoleum-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Bietigheim /Württ. 


Personalien 


Kees van Dongen feierte seinen 85. Geburtstag. 

Der österreichische Bildhauer Prof. Hans Pontiller, Innsbruck, 
vollendete sein 75. Lebensjahr. 

Der Bildhauer Richard Knecht feierte seinen 75. Geburtstag. 

Dr. H. Merten, Kunsthistoriker und Restaurator, vollendete das 
65. Lebensjahr. 

Der Architekt Prof. Dr.-Ing. Herbert Rimpl feierte seinen 
60. Geburtstag und sein 35 jähriges Berufsjubiläum. 

Der Schweizer Architekt Jean Tschumi starb 57 jährig. 

Der französische Maler Andre Lhote verschied in Paris im Alter 
von 76 Jahren. 

Der bekannte Bildhauer Ivan Mestrovi@ verstarb in Indiana 
78jährig. 

Der bekannte Kunsthistoriker Dr. Paul Frankl starb 83 jährig in 
Princeton. 

Die Malerin Constanze Schwedeler verschied 85 jährig. 

Eugen Kalkschmidt, lange Jahre Autor unseres Verlages, ver- 
schied im Alter von 87 Jahren. 

Prof. Dr. Otto Lehmann-Brockhaus, Leiter der Bibliothek des 
Zentralinstituts für Kunstgeschichte in München, wurde Direktor 
der Bibliotheca Hertziana in Rom. Dr. Herbert Keutner, bisher 
Assistent am deutschen kunstgeschichtlichen Institut in Florenz, 
wird sein Nachfolger in München. 

Die Staatlichen Kunstsammlungen in Kassel beriefen als Nach- 
folger des in den Ruhestand getretenen Direktors Dr. Dr. H. 
Vogel den bisher an der Universität Frankfurt tätigen Professor 
Erich Herzog. 

Zur 2000-Jahr-Feier von Mainz stiftete die Stadt einen Preis für 
besondere Leistungen von Mainzer Malern, Bildhauern und Gra- 
phikern. 

Die goldene Medaille der belgischen Architekten, die das Ge- 
samtschaffen des Ausgezeichneten würdigen soll, wurde zum 
erstenmal verliehen, und zwar an Prof. J. J. Eggerick. 

Der Baumeister und Städteplaner Sven Markelius erhielt vom 
R. Institute of British Architects die Goldmedaille für 1962. 

Die Vereinigung Österreichischer Industrieller, Wien, vergab 
wieder zwei Stipendien von je 6000 S, die durch das Österreichi- 
sche Institut für Formgebung an Studenten der Klasse für Form- 
gebung an der Akademie für Angewandte Kunst gewährt werden. 


Ausstellungen und Auktionen 


AMSTERDAM. Stedelijk Museum : AristideMaillol (bis 15.d.M.). 
AUGSBURG. Am ı0. d. M. wird im Schaezler-Palais eine Aus- 


stellung mit neuen Arbeiten von Otto Scheinhammer eröffnet. 
BAD GODESBERG. In der Galerie Schütze galt eine Ausstel- 
lung den Arbeiten von Herm Dienz. 

BADEN-BADEN. Staatliche Kunsthalle: »Englische Ausstel- 
lung«, Arbeiten von Tim C. Osborne, Eduardo Paolozzi und Tor- 
res Garcia (bis 25. d.M.). 

BASEL. Die Kunsthalle bot die vom Britischen Museum zusam- 
mengestellte Ausstellung »Nigeria — 2000 Jahre Plastik«. 

Im Kunstmuseum waren Radierungen Goyas ausgestellt. 

Galerie Beyeler: Georges Rouault (bis Monatsende). 
BENSBERG. Im Museum sind bis 4. d. M. »Griechische Land- 
schaften« von Otto-Magnus von Stackelberg zu sehen. 

BERLIN. Im Charlottenburger Schloß »Meisterwerke aus den 
Schlössern Friedrichs des Großen« zum 250. Geburtstag des 
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Königs. Durch diese Ausstellung hauptsächlich französischer 
Rokokomalerei wurde der Knobelsdorff-Flügel des Schlosses wie- 
der zugänglich gemacht. 

In der Kunstakademie zum 75. Geburtstag des Malers Theodor 
Werner Übersicht über sein Lebenswerk. Die Ausstellung umfaßt 
rund 200 Werke aus allen Schaffensperioden des Künstlers, Leih- 
gaben aus öffentlichen und privaten Sammlungen und aus dem 
Besitz Werners selbst. 

Die Galerie Gerd Rosen, deren Gründer und Inhaber im Vorjahr 
verstorben ist, wird von der Gattin des Kunsthändlers weiter- 
geführt. Vom 7. bis 9. Mai findet in Berlin eine Kunstauktion, 
anschließend bis ı2. Mai eine Versteigerung von Autographen 
und Büchern statt. 

Die Galerie Diogenes veranstaltete eine Schau mit Arbeiten von 
Buja. 

BERN. In der Kunsthalle sah man das Ergebnis des Eidgenössi- 
schen Kunststipendien-Wettbewerbs. — Bis zum ı0.d.M. sind 
Marionetten ausgestellt. 

Im Kantonalen Gewerbemuseum wurden Arbeiten des offiziellen 
Eidgen. Wettbewerbs für Angewandte Kunst gezeigt. 

Eine Hans-Arp-Ausstellung mit Zeichnungen, Collagen, Papiers 
dechires und Reliefs bot das Kunstauktionshaus Klipstein und 
Kornfeld. 


BIELEFELD. Der Kunstsalon Otto Fischer machte mit Arbeiten 
von Erhard Michel, Preisträger im Malerwettbewerb »Die Frau 
im modernen Leben«, bekannt. 


BONN. Der Deutsche Bücherbund zeigt in der Bücherstube Öl- 
bilder »Raum aus Krümmung« von Jupp Lückeroth (bis 1. d.M.). 


BRAUNSCHWEIG. Der Ausstellung »Ars viva 61« im Städt. 
Museum schloß sich eine Schau mit Gemälden, Hinterglasbil- 
dern und Aquarellen von Walter Dexel an (bis 25. d.M.). 
Kunstverein im Haus Salve Hospes: Plastiken und Zeichnungen 
von Emil Cimiotti. — Farbige Graphik (Oeuvre Gravee) bis 
11. d. M. — Plastiken und Zeichnungen von Gustav Seitz, Ham- 
burg (ab 25. d.M.). 

BREMEN. Kunsthalle: Gemälde und Graphik von Jean Piaubert 
(bis 25. d.M.). 

Paula-Becker-Modersohn-Haus: »Die Kunstpreisträger der 
Böttcherstraße von 1955 bis 1ı960«: Hans Meyboden, Fritz 
Koenig, Ernst Weiers, Horst Skodlerrak, Rudolf Kügler, Erhart 
Mitzlaff (bis 8. n. M.). Ferner in zwei Räumen am Brunnenhof 
Graphik von Karl Bianga (17. d. bis 29.n.M.). 

BRÜSSEL. Eine vielbeachtete Ausstellung bot die Galerie de la 
Madeleine mit Wandreliefs und Skulpturen des Bildhauers Ro- 
bert Fachard. 

CHEMNITZ. Städt. Kunstsammlung: Walter Denecke, Berlin. 
Reisebilder aus der Sowjetunion (bis 18. d. M.). — Angewandte 
Kunst im Volksschaffen der DDR (d. M.). 


DARMSTADT. Der Kunstverein stellt in der Kunsthalle Ölbil- 
der und Graphik von Willem Grimm aus (3.d. bis ı.n.M.). 

Am ı7. Juni soll eine vom Deutschen Kunstrat vorgesehene Aus- 
stellung »5000 Jahre Kunst aus Pakistan« eröffnet werden. 
DORTMUND. HHG-Haus, Ostwall 64: Werkstattporträt: Die 
Töpfer Ingeborg und Bruno Asshoff (bis 9. d.M.). 

DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Arbeiten von Herbert Bayer 
(bis 25. d.M.). 

DÜREN. Leopold-Hoesch-Museum : »DieFundgrube« (bis ı.n.M.). 
DÜSSELDORF. Kunstverein: »Die Malerin, die Bildhauerin, die 
Kunsthandwerkerin heute — 50 Jahre Düsseldorfer Künstlerinnen 
e. V.«. Ferner »Erbarmt euch der Frauen«, Pinselzeichnungen 
von Lotte Profohs, Wien (beide bis 4. d.M.). Ab 15. d.M. Arbei- 
ten von Gerard Schneider und Walter Ratjen. 

Das Kunstmuseum bot aus eigenem Besitz Kunst des ı7. Jahr- 
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Licht und Leuchten 


verwandeln Wohnung, Haus und Garten 


Erst mit Leuchten beginnt wirkliches Wohnen. 
Leuchten wirken durch ihr Licht. Sie verwandeln 
und verschönen alles, was zum persönlichen 
Lebensbereich gehört. 


Zum Wohnen geschaffen 


Eine Primat-Leuchte bietet gutes Licht, schöne 
Farben und Formen. Sie ist eine Spitzenleistung 
und trägt dasPrimat-Zeichenals sichtbares Merk- 
mal meisterlicher Beschaffenheit. 
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IN 


LEUCHTE 
meisterlich beschaffen 


hunderts, in der Abteilung Hetjens-Museum war die Schau 
»Moderne deutsche Keramik von Otto und Albrecht Hohlt« zu 
besichtigen. 
Galerie Alex Vömel: 75 Aquarelle von Ewald Matare (bis 
31.d.M.). 


ESCHBORN (T's.). Die Firma Vitsoe & Zapf stellte Möbel von 
Dieter Rams, Jorgen Hoy, Rolf Schmidt, Nanna und Jorgen 
Ditzel, Hans Eichenberger aus. 


ESSEN. Die Ausstellung »7000 Jahre Kunst in Iran« ist bis 
Mitte Mai in der Villa Hügel zu sehen. 

Museum Folkwang: Photos von Lucien Clergue und Teppiche 
von Arp, Bissier, Bissiere, Calder, Max Ernst, Klee, Leger, Miro, 
Picasso und Vieira da Silva (bis ı8. d.M.). 

Galerie Schaumann: Bilder und Graphik von Otto Eglau (d.M.). 


FLENSBURG. Städt. Museum: Friedrich Karl Gotsch, Aquarelle 
und Graphik (bis 3. d. M.). 


FLORENZ. Die Uffizien boten eine Sonderausstellung von 
Zeichnungen Michelangelos aus ihrem Besitz. Sie gilt als Prä- 
ludium zu den großen Veranstaltungen, mit denen in zwei Jahren 


der vierhundertste Todestag des Künstlers begangen werden soll. 


FRANKFURT. Kunstverein: Aristide Maillol (ab 27. d. M.). 

Ab Monatsmitte wird im Städelschen Kunstinstitut eine Schau 
»Koreanische Kunst« mit Malereien, Goldschmiedekunst und 
Keramiken zu sehen sein. 

Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath: Gemälde und Tempera- 
blätter von Heinz-Otto Müller-Erbach (ab 23. d.M.). 

Die Galerie Olaf Hudtwalcker stellt d. M. Lithographien von 
Sam Francis aus. 

Die Galerie Benno Walldorf zeigt bis 15. d.M. Arbeiten von 
H. O. Buchner, Partenkirchen (Obb.). 


FRIEDRICHSHAFEN. Im Städtischen Bodensee-Museum war 


eine Vlaminck- Ausstellung zu sehen. 


GENF. Auf den Maler Emile Breßler folgte im Athenee-Mu- 
seum die Gemälde- Ausstellung Guerrier (bis 15. März). 

Im Musee Rath waren Gemälde von Alice Jaquet, Michel Mon- 
nier und Yvonne Assimon-Keller ausgestellt. 


HAGEN. Städt. Karl-Ernst-Osthaus-Museum: Zeichnungen und 
Graphik von Peter Takal und Willibald Kramm, ferner Zeich- 
nungen von Louis Szabo (bis 18. d.M.). 


HAMBURG. Der Kunstverein zeigt in der Kunsthalle: Gemälde 
und Zeichnungen von Robert Delaunay (bis ı1.d.M.). 


HAMELN. Der Kunstkreis: Graphik von Max Beckmann (d.M.). 


HANNOVER. Bis ı. n. M. bietet die Kestner-Gesellschaft die 
erste umfassende Ausstellung mit Werken des Spaniers Antonio 
Tapies. Zürich wird die Ausstellung übernehmen. 

Die Galerie Koch bot Bronzeplastiken von Peter Steyer, 
Istanbul. 

HEIDELBERG. Das Graph. Kabinett Dr. Hanna Grisebach 
machte mit Aquarellen und Zeichnungen von Maurice Henry, 
Paris, und Gouachen von H. Schwarzmann, München, bekannt. 
HEILBRONN. Kunstverein: Arbeiten von Walter Maisak, Heil- 
bronn, und Willy Valier, Südtirol (bis 18. d.M.). 

Das Kunsthaus Reim zeigte Arbeiten von Mitgliedern der Künst- 
lergilde Ulm: Otto Baptist, Lisa Beyer-Jatzlau, Margrit Dreyer, 
Gerhard Fietz, Ruth Schwarz-Ehinger. 

KAISERSLAUTERN. Pfälz. Landesgewerbeanstalt: »Arbeits- 


gemeinschaft Pfälzer Künstler«, Jahresausstellung 1962 (ab 
15.d.M.). 


KARLSRUHE. Staatliche Kunsthalle: »Neuerwerbungen des 
Kupferstichkabinetts aus den Jahren 1960/61« (3. d. bis ı.n.M.). 
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Badischer Kunstverein: Feuerstein, Baier-Burcardo, Schneller, 
Dassler zeigen Gemälde und Graphik vom 4.d. bis ı.n.M. 
Landesgewerbeamt: »Dekors von Piero Fornasetti« (bis 4. d.M.). 


KASSEL. Kunstverein: Kollektiv-Ausstellungen mit Plastik und 
Zeichnungen von Graf Bernhard Byland, Rheydt, und Graphik 
und Zeichnungen von Prof. Hans Hillmann, Kassel (bis 26. d.M.). 
Die für nächstes Jahr vorbereitete »Documenta III« soll unter 
dem Titel »Kunst der Welt der letzten 50 Jahre« stehen und zum 
erstenmal auch Film, Theater, Musik, Rundfunk und Literatur 
behandeln. 


KIEL. Der Kunstverein stellt in der Kunsthalle bis ı. n. M. 
Picasso-Graphik aus. 


KÖLN. Die Gemäldegalerie Abels am Stadtwaldgürtel führt 
eine große Ausstellung französischer Maler des Nachimpressio- 
nismus vom 10.d. bis 20.n. M. durch. 

Kunsthaus Lempertz: 468. Auktion »Alte Kunst«, Gemälde, 
Skulpturen, Kunstgewerbe, Möbel, Textilien, Ostasiatica (g. bis 
14. Mai). — 469. Auktion »Kunst des 20. Jahrhunderts« Gemälde, 
Plastik, Aquarelle, Handzeichnungen, Bücher und Mappenwerke 
mit Originalgraphik (3. und 6. Juni). Letzter Einlieferungster- 
min für diese Auktion 15. d.M. 


KONSTANZ. Im Wessenberghaus: Ausstellung von politischen 
Karikaturen (etwa 130 Pinselzeichnungen) Prof. Heinrich Erich 
Köhlers. 


KREFELD. Museum Haus Lange: Niederrheinische Kunst 
(d.u.n.M.). 


LONDON. Marlborough Fine Art Ltd.: Arbeiten der Bauhaus- 
Maler Kandinsky, Klee, Feininger, Schlemmer, Albers, Muche, 
Itten usw. (ab ı2. d.M.). 


MADRID. Zum 400. Todestag des Malers und Bildhauers des 
spanischen Manierismus, Alonso Berruguete (1486-1561), dessen 
Lebenswerk durch ganz Spanien verstreut ist— derSpanienreisende 
kennt vor allem die Bildwerke und Schnitzereien im Valladolider 
Museum -, brachte der in letzter Zeit durch die Velasquez- und 
Goya-Ausstellungen bekannt gewordene Palast »Cason« eine 
Jubiläumsschau, die viele unbekannte Werke des Künstlers aus 


der Provinz vereint. 


MAILAND. Die Galleria Lorenzelli zeigte Arbeiten des Malers 
van Leyden. 

MALAGA. Die Geburtsstadt Picassos veranstaltete als nachträg- 
liche Feier des 80. Geburtstages des Künstlers eine Ausstellung 


seiner keramischen Arbeiten. 


MANNHEIM. Städt. Kunsthalle: Gemälde von Otto Greis (bis 
18.d.M.). 

Kunstverein: Handzeichnungen, Buchillustrationen, Holzschnitte 
von Fritz Kredel, New York (bis ı1.d.M.). 


MARBURG. Marburger Künstlerkreis-Kunstverein: »Ring bil- 
dender Künstler Wuppertal« (bis 7. d. M.). — »Marburg und seine 
Umgebung«, Arbeiten des Marburger Künstlerkreises (11. d.M. 
bis 4.n. M.) 


MÜLHEIM (Ruhr). Im Kunstkabinett des Städt. Museums stellt 
Helga Schmidt, Landsweiler-Reden, Foto-Graphik und Graphik 
bis 3.d. M. aus. 


MÜNCHEN. Eine Überschau über das Lebenswerk von Hans 
Purrmann bereitet die Ausstellungsleitung des Hauses der 
Kunst für die zweite Hälfte d.M. vor. 

Städtische Galerie: Toni Fiedler, Werner v. Houwald, Gertrud 
v. Kunowski, Anna v. Schubert (bis 4. d.M.). 

Das Staatliche Museum für Völkerkunde zeigte eine Sonderaus- 
stellung moderner indischer Malerei aus der Sammlung Brocke. 
Kunstverein: Franziska Bilek, Rudolf Kriesch, Anton Leidl, 


Thomas Niederreuther. 


Der Sechszylinder-Motor des KAPITÄN kommt 
mit drei Gängen aus, weil er überaus elastisch ist. Die »fehlenden« Gänge 
sitzen sozusagen im Motor. Wenig Schalten — das entlastet, beruhigt. Gar 
nicht Schalten ist natürlich noch viel angenehmer! Die ideale Lösung: 
KAPITÄN-Motor plus vollautomatisches Getriebe HYDRA-MATIC. Das be- 
deutet gesteigerten Fahrkomfort in einem Wagen, der ohnedies verwöhnt. 


IK APITÄN 


der Zuverlässige 


FUTURA 
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spiegelt die Form, die 

nicht nur heute gültig ist. 
Futura ist modern, aber 
nicht modisch, werkgerecht 
verarbeitet und wohlig 
weich. Auf Futura „sitzen‘'*, 
ist der erste Schritt, um 


„Besitzer” zu werden! 


*Der Fachhändler führt Ihnen 
gerne die Futura-Gruppe vor. 


C ©) R Helmut Lübke & Co., Abt.11[3 Rheda 


Fordern Sie bitte unseren Katalog an. 


Stadtmuseum: Die GEDOK zeigt eine Ausstellung »Kunst am 
Bau« (bis 18. d.M.). 

Berufsverband. Bildender Künstler: Kollektiv-Ausstellung mit 
Arbeiten von Ludwig Engstler, Emy Hennig, Carl-Heinz Krug, 
Hildegard Mössel, Alois Schwärzler, Friedrich R. Schwemmer, 
Willy Wenz (bis 18. d. M.). Vom 30. d.M. bis 29. n. M. ist die 
Ausstellung bayerischer Berufsverbände bildender Künstler zu 
besichtigen. 

Die Galerie Günther Franke zeigte im Arco-Palais Bilder und 
Pastelle von Ida Kerkovius, in ihren Räumen in der Prinzregen- 
tenstraße Bilder des Malers Albert Diato. 

Auktionen bei Weinmüller finden am 14. und ı5. d.M. statt. 

Der Schau mit Arbeiten von Wilhelm Wessel in der Neuen Ga- 
lerie im Künstlerhaus schloß sich die Ausstellung Enrico Donati 
an, die d. M. zu sehen ist. Am 30. d. M. folgt dann die große 
Mathieu- Ausstellung. 

Die Galerie Gurlitt zeigt d. M. eine Ausstellung über den Manie- 
rismus. 

Galerie Schöninger, Odeonsplatz: Marc Chagall-Daphnis und 
Chloe. — Dachauer Str. 17: »Curtis-Blumen«, Botanical Magazine 
1797-1802. — Bahnhofplatz 2: »Farbige Glaskompositionen aus 
dem Kreis um Prof. Orlowski« (alle drei Ausstellungen bis Mo- 
natsende). 

Die Deutsche Baumaschinen-Messe 1962 findet in vergrößertem 


Umfang vom 17. bis 25. d. M. auf dem Oberwiesenfeld statt. 


NEW YORK. Außer der bis 8. April laufenden Ausstellung von 
Jean Dubuffet zeigt das Museum of Modern Art 250 Zeichnungen 
von Frank Lloyd Wright aus allen seinen Schaffensperioden. 
Neben Architekturentwürfen stehen Zeichnungen für Auto- 
mobilformen, Helikopter und andere angewandte Kunst. 

M. Knoedler & Co.: Erste Ausstellung in New York mit Gemäl- 
den und Gouachen des Belgiers Bram van Velde (bis 10. d.M.). — 
Skulpturen und Zeichnungen von Henry Moore (ab 20. d.M.). 
Nordness Gallery: Neue Plastiken von Kahlil Gibran (bis 
1ı7.d.M.).— Neue Ölbilder von Gregorio Prestopino (ab 20.d.M. 
bis 7.n.M.). j 

NOTRE DAME (Indiana). The Art Gallery of the University: 
»T'he Saints in Print and Manuscript« aus der Sammlung Lessing 
Rosenwald (ab ı1.d.M. bis 8.n.M.). 


NÜRNBERG. Das Gewerbemuseum der Bayer. Landesgewerbe- 
anstalt zeigt in Zusammenarbeit mit der Puppensammlung der 
Stadt München »Die ganzeWelt im Puppenspiel« (bis 29. April). 


Die Kunsthandlung Schrag bot Graphiken von Diether Ritzert. 


OÖFFENBACH. Klingspor-Museum: »Bunte Kinderwelt 1ı961« 
(bis 10.d.M.).— Gerhard Oberländer »Illustration« (ab 25. d.M.). 


OXFORD. Das Ashmolean Museum gibt eine Übersicht über die 
wichtigsten Erwerbungen der letzten 28 Jahre, die in der Haupt- 
sache dem in diesem Sommer zurücktretenden Konservator Sir 


Karl Parker zu verdanken sind. 


PARIS. Erstmals in Frankreich sah man im Louvre eine Über- 
schau über das zeichnerische Werk der Bologneser Künstler 
Carracci, der Brüder Agostino und Annibale sowie des Vetters 
Ludovico. 

Eine große Geburtstags-Ausstellung Georges Braque wird im 
Louvre vorbereitet. 

Im Musee d’Art Moderne stellten in Paris lebende griechische 
Maler und Bildhauer aus. 

Die Galerie Charpentier zeigte die Retrospektive Pougny 
(1894-1956) sowie eine Ausstellung von Sonntagsmalereien. 
Galerie Bernheim-Jeune: Arbeiten von Pregartbauer (bis3.d.M.). 
PFORZHEIM. Kunst- und Kunstgewerbe-Verein: Graphik von 
Max Liebermann, Max Slevogt und Lovis Corinth aus dem Besitz 
der Staatsgalerie Stuttgart (bis ıı. d. M.). - Ab 18. d.M. Arbei- 


ten von Camaro. 


» Der meistgekaufte Kunststoff-Bodenbelag 
: bietet Sicherheit, Schönheit und Qualität. 


Ein umfassendes Programm für alle Wünsche und jeden Anspruch. 


Beratung, technischer Kundendienst und Prospekte kostenlos — 


durch den größten Hersteller von Kunststoff-Bodenbelägen. 


PEGULAN-WERKE AG - FRANKENTHAL/PFALZ % 


RECKLINGHAUSEN. Städt. Kunsthalle: Puppen von Sasha 
Morgenthaler (bis 18. d.M.). 


REUTLINGEN. Spendhaus: Ab 25. d.M. Arbeiten von Prof. Olly 
Waldschmidt und dem Fürsten von Urach. 


ROM. Die Kulturabteilung des deutschen Auswärtigen Amtes 
stellte die bisher größte Ausstellung mit Arbeiten von Oskar 
Schlemmer zusammen, die in der Nationalgalerie für moderne 
Kunst gezeigt wird. 


ROTTERDAM. Galerie Delta: Arbeiten von Armando, van Bo- 
hemen, Gentils, Motz ‚Schoonhoven, Tajiri, Vandercam, Wage- 
maker (bis 6. d. M.) 


SAN FRANCISCO. Das Museum of Art übernimmt ab 5. d.M. 
die Ausstellung »Kunst der Collage« mit in- und ausländischen 
Leihgaben. 


ST. GALLEN. Kunstverein: Eduard Vallet (ab 3. d. bis ı.n. M.). 
Galerie »Im Erker« (neue Adresse Gallusstr. 32): Ölgemälde und 
Gouachen von Serge Poliakoff (bis 15. n. M.) 


SCHAFFHAUSEN. Ausstellungen des Kunstvereins im Museum 
zu Allerheiligen: »Querschnitt Schweizer Malerei der Gegen- 
wart« mit Arbeiten von Rene Acht, Hans Berger, Serge Brignoni, 
Coghuf, Theo Eble, Hans Falk, Ferdinand Gehr, Max Gubler, 
Alexandre Rochat, Rich. P. Lohse, M. v. Mühlenen, Marcel 
Schaffner, Otto Tschumi, Pierre Terbois, Varlin, Rob. Wehrlin 
(bis 11. d. M.). — Ab 25. d. M. zeigt Helmut Grieshaber Farb- 
holzschnitte. 


SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Martin Freyer, Hil- 
den, Gemälde und Gebrauchsgraphik und Willi Drescher, Solin- 
gen, Plastik und Graphik (bis 8.n. M.). 


STUTTGART. Der Württ. Kunstverein arrangierte im Kunst- 
gebäude die Schau »Stuttgarter Sezession«, Gemälde, Graphik, 
Plastik. 

Die Staatliche Graphische Sammlung erwarb aus dem Besitz des 
Pariser Bibliophilen Maurice Loncle ı20 Rara illustrierter 
Bücher aus dem letzten halben Jahrhundert, mit Illustrationen 
von Manet, Toulouse-Lautrec, Bonnard, Picasso u. a., die zu- 
sammen mit Handzeichnungen alter Meister bis 18. d. M. aus- 
gestellt sind. 

Das Stuttgarter Kunstkabinett (R. N. Ketterer) versteigert im 
Württembergischen Kunstverein vom 3. bis 4. Mai moderne Ge- 
mälde, Aquarelle und Plastik. Am 5. Mai folgt moderne Gra- 
phik. Ab 24. d. M. sind die zur Versteigerung kommenden Ge- 
mälde und Skulpturen im Württembergischen Kunstverein aus- 
gestellt. Die Druckgraphik liegt ab ı6. April im Stuttgarter 
Kunstkabinett zur Vorbesichtigung auf. 

Die Galerie Maercklin brachte einen Querschnitt durch das gra- 
phische Schaffen des seit 1933 in Norwegen lebenden EBlingers 
Rolf Nesch aus den letzten drei Jahrzehnten. Den Mittelpunkt 
bildeten die für die diesjährige Biennale in Venedig bestimmten 
Großkompositionen. 

Kunsthaus Schaller: Ölgemälde von Irmgard Burchard (bis 
10. d. M.). - Ölgemälde von Fritz Lang (ab 14. d.M.). 

Die erste Ausstellung im Bundesgebiet mit Arbeiten von Jan 
Wiegers (1893-1959) zeigte die Galerie Valentien. 

Galerie Müller: Piero Dorazio. 


THUN (Schweiz). Im Thuner Hof stellen bis zum ı 1. d. M. Schaff- 


hauser Künstler aus. 


TRIER. Städt. Museum: »Ausstellung des Städt. Museums 
Metz — Von der Antike bis zur Gegenwart« (bis 25. d.M.). 


ULM. Der Kunstverein zeigt im Rathaus bis ı1. d. M. Arbeiten 
von Werner Rohland, Stuttgart. Ferner im Museum, als gemein- 


vı/s 


schaftliche Veranstaltung mit diesem: Arbeiten von Hans 
Gassebner, Ulm (4. d. bis 8.n. M.). 

Künstlergilde: Arbeiten von Frau Kofler-Erni, Basel (4. d.M. bis 
6.n.M.). 


WIESBADEN. Städt. Museum: Arbeiten von H.M. Erhardt (bis 
18. d. M.). — Alo Altripp (ab 3ı.d.M.). 

Der Kunstverein gab in neun Räumen des Städtischen Museums 
anläßlich des 70. Geburtstages von Paul Schaeffer-Heyroths- 
berge einen eindrucksvollen Querschnitt durch das 4ojährige 
Schaffen dieses Architekten. 

Die Galerie Anna Roepcke bot die Schau »Komplexe Farbe« mit 
Arbeiten von Berner, Dorazio, Graubner, Jochim, Jürgen- 
Fischer. 


WUPPERTAL. Kunst- und Museumsverein: »Schwarz- Weiße, 
Graphik-Ausstellung der Kestner-Gesellschaft, Hannover (4. d. 
bis ı.n.M.). 

Galerie Parnass: Frau Karskaya, Paris, Gouachen/Collagen, fer- 


ner Plastiken von Shinkichi Tajiri, Amsterdam (bis Monatsende). 


ZÜRICH. Im Kunsthaus sind gegenwärtig Jean Lurcgats Bild- 
teppiche des Zyklus »Le chant du monde« zu sehen. 

Das Kunstgewerbemuseum gibt noch bis 7. April eine Überschau 
über das Werk des dänischen Architekten und Formgestalters 
Arne Jacobsen. 

In der Graphischen Sammlung der ETH sind bis ı8. d.M. Arbei- 


ten von Fritz Pauli, Ignaz Epper und Rudolf Schürch zu sehen. 


Nachrichten 


ALHAMBRA (Calif.). Die Cunningham Press bereitet eine 
Beckmann-Veröffentlichung vor. Dr. Steph. Lackner, 601 El 
Bosque Road, Santa Barbara, Calif., bittet um Vorlage von Photos, 


Abschriften oder Photokopien von Briefen u. a. Material. 


BETZDORF (Sieg). Die seitnunmehr 4.0 Jahren bestehende Wolf- 
Geräte GmbHbietetinihrem »Kleinen Ratgeber 1962« zahlreiche 
Tips für rationelle Arbeitsgestaltung, Verkürzung der Arbeitszeit 
und Ertragssteigerung im Garten und auf dem Feld. Die sech- 
zehnseitige Broschüre ist beim Fachhandel oder direkt bei der 
Wolf-Geräte GmbH kostenlos erhältlich. 


BREMEN. Aus einem Bremer Museum ist eine in Holz ge- 
schnitzte Figur der heiligen Odilia, eine Arbeit des 14. Jahrhun- 
derts, gestohlen worden. Ihr Wert wird auf 30000 Mark ge- 
schätzt. 


FRANKFURT. Die schon mehrfach ausgezeichnete Braun-Ak- 
tiengesellschaft erhielt den »Goldenen Zirkel«, einen italieni- 


schen Preis für industrielle Formgebung. 


DEN HAAG. Der verstorbene Architekt J. E. Buys vermachte 
dem Städt. Museum seine Sammlung moderner Kunst mit Arbei- 
ten von Heemskerk, Campendonk, Kandinsky, Paul Klee und 


modernen Niederländern. 


HAMBURG. Die Gesellschaft für Goldschmiedekunst (Looge- 
platz 3) schreibt einen internationalen Wettbewerb »Die Silberne 
Maske« aus; Bedingungen auf Anforderung. 


KARLSRUHE. Die vom Landesgewerbeamt Baden-Württem- 
berg herausgegebene, im Verlag G. Braun GmbH erscheinende 
Zeitschrift »Werkkunst« bringt in Heft 4 des 23. Jahrgangs 
einen Bildbericht über die in Pforzheim gezeigte Schau »Kunst- 
handwerk aus Baden- Württemberg 196 ı «. Neben den Eröffnungs- 
ansprachen werden zahlreiche Abbildungen der z. T. preisge- 
krönten Ausstellungsgegenstände geboten, deren Bildunter- 
schriften dreisprachig betextet sind, so daß auch dem ausländi- 
schen Leser das Studium des Heftes erleichtert wird. 


(Armstrong 


Armstrong Kork GmbH, Münster/ Westfalen 


Ein Armstrong-excelon Fußbodenbelag 


Stilvolle Eleganz... 


».. und die Harmonie der Farben geben dem modernen Raum seine liebenswürdige 


Atmosphäre. Der richtige Fußbodenbelag betont die geschmackvolle Gestaltung einer 
Inneneinrichtung. Deshalb gibt es Armstrong-Fußbodenbeläge in einer so reichhaltigen 
Skala reizvoller Farbnuancen und interessanter Muster für jeden Zweck und jeden 
Anspruch. 

Und Armstrong-Fußbodenbeläge behalten ihre Schönheit: Dank ihrer hohen Qualität 
widerstehen sie härtester Beanspruchung und verlangen kein Mehr an Pflege. 
Armstrong-Fußbodenbeläge sind das Ergebnis jahrzehntelanger Erfahrung und 
intensiver Forschungsarbeit. 


Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 


MÜNCHEN. The British Council hält auch heuer wieder im 
Mai/Juni einen Kurs »Publishing and Book Production« ab. 
Voraussetzung für die Teilnahme (Bedingungen beim Sekreta- 
riat, Akademiestraße 7) ist gute Kenntnis der englischen Sprache. 
Gesellschaft der Freunde junger Kunst: Vorträge von Arch. Hans 
Mitzlaff, Mannheim, »Die neue Stadt — ein großes Dorf« (15. d. 
M.). — Dr. Wolfgang Petzet, München, »Glanz und Elend der 
Ästhetik« (29. d. M.) jeweils 20 Uhr Städt. Galerie, Luisenstr. 33. 
Die älteste deutsche Vereinigung der Bücherfreunde und 
Büchersammler, die Gesellschaft der Bibliophilen, schreibt zum 
erstenmal den »Bibliophilen Nachwuchspreis« aus. Nähere Be- 
dingungen sind beim Sekretariat, München-Solln, Samberger- 


str. 27, anzufordern. 


STUTTGART. Das Landesgewerbeamt Baden-Württemberg 
veranstaltet vom 30. Mai bis 23. September die Ausstellung »Ba- 
den-Württembergisches Kunsthandwerk ı1962« im Neuen 
Schloß in Meersburg. Teilnahmeberechtigt an dieser Ausstellung 
sind alle selbständig schaffenden Kunsthandwerker aus Baden- 
Württemberg, die Teilnahmebedingungen beim Landesgewerbe- 
amt Baden-Württemberg, Ref. Kunsthandwerk, Kanzleistr. 19, 


anzufordern. 


BERICHTIGUNG 


In unserem Dezemberheft ı961ı brachten wir einen Aufsatz 
»Eisenvotive« von Frau Dr. Gislind M. Ritz. Durch ein Versehen 
wurde nicht erwähnt, daß die innerhalb des Beitrags abgebilde- 
ten Votive (aus Niederbayern, Kärnten und der Steiermark) der 
bekannten Sammlung von Herrn Univ.-Professor Dr. Rudolf Kriß, 
München, entstammen, die im vergangenen Jahr im Bayerischen 


Nationalmuseum aufgestellt wurde. 


Buchbesprechungen 


VOM NORDREICH DER HOHENSTAUFEN. Von Hubert Graf 
Waldburg- Wolfegg. 136 Seiten Text, 8o Kunstdrucktafeln mit 
91 Abbildungen, 60 Zeichnungen im Text, mehrfarbige Übersichts- 
karte und Burgenkarte auf dem Vorsatz, Tabelle von Meisterzeichen. 
Aufnahmen von Lala Aufsberg. Leinen 19,80 DM. 

Verlag Schnell & Steiner, München und Zürich. 


Die Hohenstaufenburgen haben nicht nur die romantische Phan- 
tasie, sondern auch ernste Wissenschaftlichkeit beschäftigt, 
namentlich die Burgen und Schlösser Süditaliens sind vielfach 
behandelt worden und in Bildbänden festgehalten. Der Verfasser, 
Graf Waldburg, hat auch zunächst das Südreich der Staufer be- 
reist, begleitet von der ausgezeichneten Photographin Lala Aufs- 
berg, und in dieser Arbeit ein höchst anschauliches Bild deut- 
scher Kaisergeschichte nach der künstlerischen, politischen und 
wirtschaftlichen Seite gezeichnet. Diesem Band läßt er nun als 
notwendige Ergänzung den vorliegenden folgen, der wieder weit 
ausgreifend zu allen bautechnischen, kulturellen, strategischen 
Fragen Überraschendes und bisher noch nie Untersuchtes auf- 
zeigt, was uns diese verhältnismäßig kurze Spanne eines geradezu 
hektischen Burgenbaus in der ersten Hälfte des ı3. Jahrhunderts 
eindrucksvoll vor Augen führt. Als Beispiel der Akribie des Ver- 
fassers bei seinen Untersuchungen seien die auf einer Tafel zu- 
sammengestellten Steinmetzzeichen erwähnt, die klarstellen, 
daß diese hervorragenden Handwerksleistungen von hochqualifi- 
zierten Meistern ausgeführt wurden, die ähnlich wie bei den Bau- 
hütten zu jeweils einer neuen Aufgabe verpflichtet wurden. 
Schier rätselhaft bleibt, wie in erstaunlich kurzer Zeit eine solche 


Menge Burgen auf begrenztem Raum entstehen konnte. Der 


Rationell arbeiten 


muß die kluge Hausfrau. Dafür wurden 
die Leicht-Anbauküchen in »echtem« 
Kunststoff geschaffen. Sie entsprechen 
dem neuesten Stand der Haustechnik. 
Das Gesamtprogramm, ein 

»großer Baukasten«, bietet dieMöglich- 
keit, sämtliche Grundrisse zweckmäßig 
einzurichten. Die konsequent durch- 
dachten Spezialaggregate (Eckschrank, 
Maschinenschrank, Frühstückstisch etc.) 
richtig eingeordnet, schaffen die Vor- 
aussetzungen für einen flotten Arbeits- 
ablauf, der den Wert einer modernen 
Küche maßgeblich bestimmt. 

Über weitere Vorzüge der Leicht- 
Anbauküchen in »echtem« Kunststoff 
informieren wir Sie nach Einsendung 
des untenstehenden Gutscheines. 


GUTSCHEIN WA 16 
Leicht-Anbauküchen Abt. WA 16 
Schwäbisch Gmünd, Postfach 294 


Oberflächen super finish 


LEICHT 


ANBAUKÜCHEN 


In »echtem Kunststoff« 


Gebrüder Leicht Möbelfabriken Schwäbisch Gmünd 


VI/ıo 


Wasserpflanzen 
in Gärten 


Kultur und Pflege 
Von Alexander Niklitschek 
180 Seiten Text 
mit 49 Zeichnungen 


Leinen 9,80 DM 


Für den meist recht 
naturfremd gewordenen 
Stadtmenschen 
ist der Garten oft der 
einzige Vermittler 
zum Wirken der Natur. 
Sinn und Ziel 
neuzeitlicher 
Gartengestaltung 
wird daher immer 
darauf abgestellt sein, 
den Garten zu einer 
„künstlichen Wildnis“ 
auszubauen, 
in der sorgfältig 
ausgewählte 
Pflanzenbestände zu 
möglichst 
ungestörter Entwicklung 
gelangen. Bei der 
Kultur und Pflege der 
Wasserpflanzen, 
die ein ganz besonders 
reizvolles Bild geben, 
ist Ihnen 
dieses Buch behilflich — 
es zeigt den Weg 
zu Wundern 
und Schönheiten, 
die mit wenig Mühe 
und geringem 
Kostenaufwand erreicht 
werden können. 

Es ist erschienen im 
Verlag F. Bruckmann, 
München. 
Lassen Sie es sich 
von Ihrem Buchhändler 


einmal zeigen. 


MIRACGORD 10H 


Die große ELAG-Neuheit 
für Kenner meisterlicher Musik 


Engagieren Sie die besten Solisten, die schönsten Stimmen 
für Ihr Heim. Genießen Sie Musik so rein und klar wie im 
Konzertsaal — durch den neuen ELAC-Hi-Fi-Stereo-Platten- 
wechsler MIRACORD 10H. Er wurde für Kenner meisterlicher 
Musik entwickelt, die Freude an echter, lebensnaher Inter- 
pretation haben. Durch seine technische Perfektion und die 
hervorragenden akustischen Eigenschaften garantiert dieses 
Gerät Hi-Fi-Qualität im wahrsten Sinne des Wortes — es steht 
in einer Reihe mit den besten Hi-Fi-Geräten der Welt. Ein 
Spezialprospekt, den wir Ihnen auf Wunsch gern zusenden, 
gibt Ihnen genaue Auskunft über alle technischen Details. 


Fordern Sie auch unseren Sammelprospekt an. Er informiert ausführlich 
über alle anderen ELAC-Phonogeräte. Unser Phono-ABC, ein interes- 
santer Leitfaden für Phono- und Schallplattenfreunde, erhalten Sie beim 
Fachhandel oder durch uns gegen Einsendung einer Schutzgebühr von 
40 Pfennig. 


ELECTROACUSTIG GMBH KIEL 


Abt. KH 4 


En Viel ist zu tun 
% im neuen Heim 
- das Essen kocht 
der Herd allein! 


ELEKTROHERD 


mit Vollautomatik 


VI]ı2 


Autor hat alle Orte, auch die entlegenen, mit der echten Passion 
des Forschers und Liebhabers bereist, wieder begleitet von Lala 
Aufsberg, und ihre Aufnahmen und die lebendige Darstellungs- 
gabe des Verfassers lassen den Leser unmittelbar teilnehmen an 
diesen Entdeckungsfahrten in einen bedeutenden Abschnitt deut- 
scher Geschichte, deren Zeugen heute noch das Landschaftsbild — 


wie viele sind zugrunde gegangen! — bestimmen. BE. Dh. 


Die Blauen Bücher : 
PLASTIK DES ı9. JAHRHUNDERTS in Deutschland, Österreich 


und der Schweiz. Von Gert von. der Osten. Aufnahmen von Helga 
Schmidt-Glaßner. 112 Seiten mit ı14, davon 96 ganzseitigen 
Schwarzweißabbildungen. Steif krt. 6,60 DM. Karl Robert Lange- 
wiesche Nachfolger Hans Köster, Königstein im Taunus. 

»Von allgemein deutscher Plastik kann nach der Auflösung des 
Ersten Reiches und gar nach der Gründung des Zweiten nicht 
mehr die Rede sein. In den vorangehenden Bänden (der »Blauen 
Bücher) konnte von der deutschen Plastik der Gotik, der 
Renaissance, des Barock gesprochen werden; hier aber wagen 
wir uns nicht weiter vor als zu einer bloßen Zeitangabe — die 
noch nicht einmal präzise ist, denn es handelt sich um die Zeit 
von etwa 1780 bis etwa 1905-1910. Wir haben kein Wort für den 
Stil des ı9. Jahrhunderts. Ob wir genügend Abstand davon 
haben ?« Die Frage, die gewissermaßen hintergründig durch den 
ganzen — so kurzen und doch so gehaltvollen — Text dieses Bandes 
geht, ist bezeichnend für den wissend-vorsichtigen Takt des 
Autors, der die Antwort dem aufmerksamen Leser und dem Be- 
trachter dieser besonders klug und bezeichnend ausgewählten 
Bilderfolge zur Eigenentscheidung nahelegt. Wer sich in den 
prächtigen Band — einen der interessantesten und sogar »aktuell- 
sten« aller neuen »Blauen Bücher« vielleicht — mit aller notwen- 
digen Aufgeschlossenheit und dem rechten Ernst versenkt, der 
mag vor allem wohl zunächst zu der Antwort kommen: Nein, 
von »Abstand« kann überhaupt keine Rede sein, wo wir noch 
mitten darin sind — in jener Kunst nämlich, die da begann, wo- 
mit auch der vorliegende Band anhebt, nämlich im späten 
ı8.Jahrhundert! Und das »Wort«, der Name? Man hat schon 
den Begriff »Romantik« vorgeschlagen, und der sehr viel Kon- 
kretes besagende und seinem Inhalt nach doch ziemlich geläufige 
Ausdruck ist gar nicht schlecht gewählt. Man mache die Probe 
aufs Exempel und sehe zu, wie sich der Klassizismus Sonnen- 
scheins, Klauers, Danneckers, Schadows, Rauchs, Tiecks, der 
neubarocke Realismus um Begas, der keusche Formalismus 
Hildebrands und Tuaillons, von denen allen dies »Blaue Buch« 
eine Auswahl der schönsten Resultate (in gleichmäßig guter 
Reproduktion) bringt, mit jenem beziehungsvollen Begriff ver- 
trägt, um dann — zum Erstaunen oder zur selbstverständlichen 
Bestätigung — zu finden, wie dann auch das Stichjahr »1900« 
überhaupt keine Zäsur in der allgemeinen Entwicklung bildet 
und wie die immer gleiche Neigung zum »romantischen« Ex- 
trem (im positiv geistigen Sinne) nach Begas und Hildebrand in 
Deutschland notwendig einen Barlach, einen Lehmbruck und 


endlich auch einen Hartung hervorbringen mußte. Hamm 


CARL LUDWIG KAAZ. Landschaftsmaler und Freund Goethes. 
1773-1810. Ein Beitrag zur Erforschung der deutschen Malerei zur 
Goethe- Zeit. Von Hans Geller. 144 Seiten mit 85 Abbildungen, davon 
7 mehrfarbig. Leinen 28,50 DM. Rembrandt-Verlag, Berlin- Zehlen- 
dorf. 

Der Autor, der schon manche Veröffentlichung den Deutsch- 
Römern, zu denen man auch Kaaz rechnen kann, gewidmet hat 
und im besonderen der Landschaftsmalerei des frühen ı9. Jahr- 
hunderts seine Untersuchungen widmete, hat nun diesen fast 
ganz vergessenen Künstler mit einer Monographie, die der Ver- 


(Fortsetzung auf Seite 16) 


DIE KUNST 


UND DAS SCHÖNE HEIM 


Nr.6 März 1962 


Titelbild: 


Reitergruppe 
aus einer persischen Handschrift, 
Mitte des 16. Jahrhunderts 


Privatbesitz 


7000 JAHRE PERSISCHE KUNST 
Zur Ausstellung in »Villa Hügel« 


Von Jacob Reisner 
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Die umfangreiche Ausstellung »Sieben Jahrtau- 
sende Iranische Kunst« — zusammengestellt zur 
2500-Jahr-Feier der Gründung der persischen 
Monarchie — wurde von Oktober bis Januar im 
Petit Palais in Paris gezeigt und ist den deutschen 
Kunstfreunden seit Mitte Februar in der Villa Hü- 
gel in Essen zugänglich. Sie bezeugt in der steten 
Abfolge großer Kunstepochen die schöpferische 
Kraft aller Völkerschaften auf iranischem Boden 
und repräsentiert in der offenkundigen Verfloch- 
tenheit der iranischen Kunst mit den Kunstberei- 
chen Vorderasiens, Indiens und Chinas ein bedeu- 
tendes Stück Weltkunst. 

Uralter Kulturboden: das bergige Hochland zwi- 
schen dem Kaspischen Meer und der Arabischen 
See — weitgespannte Brücke von Vorderasien mit 
seinen ältesten Hochkulturen hinüber nach dem 
Wunderland Indien, zugleich Einzugsraum der 
ruhelosen Nomaden- und Steppenvölker aus dem 
weiten Norden. 

Aus abgesunkenen Erdschichten tauchen unter den 
Händen der grabenden Gelehrten Gefäße und 
Figuren auf, die unsere schattenhafte Vorstellung 
menschlichen Lebens und Hausens vor 7000 Jah- 
ren um ein weniges erhellen. Jahrtausende ver- 
gehen über unablässigen, für das ungeschulte Auge 
freilich kaum merklichen Abwandlungen der Ge- 
brauchs- und Schmuckformen. 

Wie urtümlich erscheint noch der Büffel (2), der 
doch bereits aus einer geschichtlich deutlicher 
greifbaren Zeit, aus der Wende vom 9. zum 
8. Jahrhundert v. Chr., stammt — der Bestimmung 
nach ein Gefäß: der Höcker über den Hörnern 
dient als Ausguß. Trinkgefäße sind auch das 
Pferdchen (3), der stehende Mann, der seinerseits 
einen Krug an die Brust drückt (1), der goldene 
Widderkopf (7) und viele andere Stücke der Aus- 
stellung. In mannigfaltiger Tiergestalt geformt, 
sind sie Zeugnisse eines tiefverwurzelten, durch 
Jahrtausende herrschenden zoomorphen Kunst- 
geschmacks, wie man ihn auch in anderen Kultur- 
kreisen, zuletzt noch im europäischen Barock, 
antrifft. 

Eine verhältnismäßig späte Nachfolgerin uralter 
Kultfiguren der Erdmutter ist die ihre Brüste hal- 
tende weibliche Gottheit, deren Kopf ein Stein- 
bock in heraldisch kapriziöser Stellung krönt (6 
eine der zahlreichen Votivbronzen aus den Mega- 
lithgräbern Luristans, Dokument einer Weltvor- 
stellung, die seit unvordenklichen Zeiten in sinn- 


fällig rituellen Formen verharrt. 


Trinkgefäß in menschlicher Gestalt. 

Terrakotta. Iran, Luristan. £ Jh. v.Chr. 
H.38 cm. Archäolog. Museum, Teheran 
Trinkgefäß in Gestalt eines Büffels. 

Rote Terrakotta. Iran, Amlach. 9.-8. Jh 
H.26,5 cm, L. 32,5 cm. Slg. Foroughi, Teheran 
Trinkgefäß in Gestalt eines Pferdes. Terrakotta. 
Iran, Amlach. 9.-8. Jh. v. Chr. H. 26 cm, L. 


Sig. Foroughi, Teheran 


Drinking-Vessel in the shape of a human figure. 
Terracotta. Iran, Luristan. 8th-7th centur. 

Height : 38 cms. Tehran rchaeological Mı 
Drinking-Vessel in the shape of a buffalo. 

Red terracotta. Iran, Amlakh. gth-8th century B.C. 
Height : 26,5 cms., length: 32,5 cms. 

Foroughi Collection, Tehran 

Drinking-Vessel in the shape of a horse. Terracotta. 


Iran, Amlakh. gth-Sth century B. C. Height : 26 cms., 


length: 27,5 cms. Foroughi Collection, Tehran 


Silbergetriebenes Jagdrelief. Iran, Kerman. 6.—7. Jh.n. Chr. 
Durchm. sı cm. Sig. Foroughi, Teheran 

Mischkrug mit Steinböcken als Henkel. Silber, vergoldet. 
Iran. 6.—4. Jh.v. Chr. H. 37 cm. Paris, Privatbesitz 
Göttin mit Steinbock-Kopfschmuck, Bronze. Iran, Luristan. 


8.-7.IJh.v. Chr. H.24,5 cm. Sig. Foroughi, Teheran 


Hunting Scene, chased in silver. Iran, Kerman. 6th-zth century 
= sr cms. Foroughi Collection, Tehran 

VMixing-Mug with ibex-shaped handles. Gilt silver, Iran 

6th—4th century B. C. Height : 37 cms. Paris, private collection 

Goddess with ibex as head ornament, bronze. Iran, Luristan. 

&th-zth century B.C. Height: 24,5 cms. Foroughi Collection, 


Tehran 


1, Ghaflantou. 7. 


cm, H. 20 cm. 301 Vew York 


ven Gold. 


lusschnitt 


Golden Drinking-Vessel in the shape of a ram. 


th century B. C. 


Iran, Hassan 


Tehran, Archaec 
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Überfall auf ein Zeltlager. 

‚Aus einer Lebensgeschichte Timurs. 
Shiraz, 1546. Slg. Preetorius, München 
Empfangsszenen. 16.Jh. 

Sig. Preetorius, München 
Reitergefecht. Frühes 1 5.Jh. 

Sig. Preetorius, München 

Kampfszene. Frühes 15.Jh. 


Sig. Preetorius, München 


Surprise Attack on a camp. 

From the life history of Timur. 

Shiraz, 1546. Preetorius Collection, Munich 
Reception Scenes. 16th century 

Preetorius Collection, Munich 

Cavalry Engagement. Early ısth century 
Preetorius Collection, Munich 

Battle Scene. Early ı sth century 


Preetorius Collection, Munich 


FA 


. 


Die persische Kunst dieser Zeit hält enge Fühlung 
mit dem angrenzenden älteren Kunstbereich Meso- 
potamiens. Im 8. Jahrhundert setzt die koloniale 
Besiedlung der Südküste des Schwarzen Meeres 
durch die Griechen ein; auch mit diesen neuen 
Nachbarn kommen die von alters her Einheimi- 
schen in nahe Berührung. 

Diese ganze Kunst der persischen Vor- und Früh- 
geschichte nimmt in der Ausstellung einen breiten 
Raum ein. Sie wurde in dieser Fülle erst durch die 
neuesten Ausgrabungen bekannt. 


Die eigentliche Geschichte Persiens beginnt im 


Jahre 532 v. Chr. mit der Einnahme Babylons 


und der anschließenden Begründung des persischen 
Weltreichs durch Cyrus d. Gr. Man erinnert sich 
in diesem Zusammenhang an große Namen von 
weltgeschichtlichem Rang: Marathon, Thermo- 
pylen, Salamis. Die erfolgreiche Abwehr des per- 


sischen Großangriffs durch die Griechen ist der 


Beginn einer eigenständigen europäischen Ge- 
schichte. 150 Jahre später erobert Alexander der 
Große das persische Weltreich und verschafft da- 
mit der griechischen Kultur Weltgeltung. 

Ein Zeitraum von mehr als 1000 Jahren liegt zwi- 
schen den Frühformen persischen Kunstschaffens, 
wie wir sie bisher betrachtet haben, und der silber- 
nen Platte mit einer Darstellung des »Königs der 
Könige«, Chosroes II. auf der Jagd (4). Sie mutet den 
Laien stärker »orientalisch« und eigentümlicher 
»persisch« an als eine der älteren Gestaltungen. 
Wieder Jahrhunderte später, vom 14. Jahrhundert 
an,sehen wir uns einer Kunst gegenüber, dieauch das 
Auge des Laien spontan entzückt und seit langem 
die Bewunderung der Kenner hat: der persischen 
Miniaturmalerei. Man muß zunächst das Ganze 
einer solchen Buchseite ins Auge fassen (11, ı2): 
das feingerahmte Blatt, dicht besetzt mit locker 


hingeschriebenen, in schmale Säulen gespannten 
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Schriftzeichen — geduldiges Werk eines berufs- 
mäßigen Kalligraphen, der im Stolz auf sein Werk 
nie vergißt, seinen Namen dem zeitgenössischen 
Leser und der Nachwelt mitzuteilen. In das 
Schriftfeld eingefügt ein Bild. Oft aus einer Fülle 
kleiner, dichtgedrängter Figuren bestehend, mit 
landschaftlicher oder innenräumlicher Szenerie 
von Rand zu Rand überfüllt, ist das Ganze der Dar- 
stellung nicht mit dem ersten Blick zu überschauen. 
Auch das Bild will mit gleicher Sorgfalt, Gestalt 
für Gestalt, gelesen sein wie jede Zeile der Schrift. 
Bei näherem Zusehen löst sich die im ganzen so 
verwirrende Vielfalt von Figuren und landschaft- 
lichen Bestandstücken in klar lesbare Formen auf 
(14). Jede Gestalt — Mensch, Tier, Zelt, Baum, 
Blume — ist unter Verzicht auf malerischen Illu- 
sionismus eine reinlich umgrenzte Einzelform, mit 
deutlich abgesetztem Umriß und natürlich-ver- 
ständlicher Gliederung. Der persische Miniaturist 
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ist kein Maler im europäischen Verstand dieses 
Wortes, sondern ein kolorierender Zeichner. Und: 
er verwendet typenhaft geprägte Formen — For- 
meln also für »galoppierendes Pferd«, für »zie- 
hende Wolke«, für »blumige Wiese«, für Berg und 
Baum und hundert andere Erscheinungen der Na- 
tur. Beides, die reinliche Beschreibung und die 
formelhaft leichte Wiedererkennbarkeit der For- 
men machen den Reiz der bezaubernden »Primiti- 
vität« dieser Miniaturen aus. 

Auf Perspektive im Sinne der neuzeitlichen euro- 
päischen Kunst verzichtet der persische Buch- 


maler. Er bezeichnet das Hintereinander der Ge- | 


genstände und Vorgänge als ein Übereinander. Er 
klappt das Sonnensegel und den Teppich ins Flä- 


13 Kamelmit Treiber. Zeichnung von 
Sultan Mohammed. ı. Hälfte d. 16.Jh. 
Cleveland Museum of Art, Cleveland 


14 Malerei zum Schähnämeh. Um 1444. 
Cleveland Museum of Art, Cleveland 
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chig-Schaubare (10, ı4). Er vergrößert um der 
deutlichen Lesbarkeit willen die hinter entfernten 
Hügeln kämpfenden Reiter (9, ı2). Er modelliert 
seine Gestalten nicht in Licht und Schatten, unter- 
scheidet nicht Tag, Nacht, Dämmerung, Außen- 
licht oder Innenbeleuchtung. Daß eine nächtliche 
Szenerie gemeint ist, erkennt man allein aus den 
beigefügten Zeichen des Mondes oder der Sterne. 
Die kunstgeschichtlichen Ursprünge und Zusam- 
menhänge der persischen Miniaturmalerei mit der 
spätantik-hellenistischen, türkischen, mongoli- 
schen, chinesischen und indischen Buchmalerei 
sind hier nicht näher zu erörtern. Sie verwandelt 
alle diese Einflüsse zu etwas Eigenartigem von 
unvergleichlich kostbarem Reiz. 


13 Camel and Driver. Drawing by Sultan Mahomet. 
First half of 16th century 
Cleveland Museum of Art, Cleveland 


14 Painting from Shähnämeh. About 1444 
Cleveland Museum of Art, Cleveland 


Zuletzt: Sie ist fast ausschließlich Buchillustration, 
Veranschaulichung des freien dichterischen Wor- 
tes. Das berühmteste, in vielen Bilderhandschrif- 
ten verbreitete Werk der persischen Literatur ist 
Firdausis »Schähnämeh«, das Buch der Könige. 
In 60000 Doppelversen erzählt es die Geschichte 
des iranischen Reiches vom Beginn des Menschen- 
geschlechts bis zur Eroberung durch die Araber im 
7. Jahrhundert n. Chr. Es ist das gewaltigste Epos 
der Weltgeschichte, eine unzählbare Abfolge von 
Szenen ritterlicher Kämpfe, großer Jagden, heite- 
rer Feste und finsterer Intrigen, ein fortwährender 
Anreiz für Generationen persischer Miniatur- 
maler, in kleinsten Stücken einen unendlichen 
Bildteppich zu wirken. 


SENSATION UND MYTHOS 
Corrida für den Ehrenbürger von Vallauris 


Von Ernst Fröhlich 


Minotauros, das menschengestaltige Ungeheuer 
mit dem Stierhaupt, ist eines der großen Sinnbilder 
in der Weltvorstellung Picassos. Großes und er- 
schreckendes Symbol, das nicht mythische Ver- 
gangenheit meint, sondern auf die unmittelbare 
Gegenwart zielt: auf die erlebte und erlittene Zeit 
zerstampfender Kriege, mörderischen Terror: 
blindbösartigen Wütens. Picasso erneuert und er- 
weitert den Sinn des alten Mythos von den sieben 
Jünglingen und Jungfrauen, die alljährlich dem 
Untier vorgeworfen wurden, bis Theseus es tötete. 
Minotauros steckt als geheimer Sinn in jedem Pi- 
casso-Stier. Kein Künstler der Gegenwart oder 
Vergangenheit hat den Stier auch nur annähernd 
so oft und so erregend zur Anschauung gebracht 
wie Picasso. Er selbst, leidenschaftlicher Beobach- 
ter, hat sich das Bild des Stieres in jedem Zug zu 
eigen gemacht, es förmlich in sein Hirn eingesogen. 
Eine verrostete Lenkstange und ein alter Fahrrad- 
sattel, die melancholische Hinterlassenschaft 
irgendeines Heroen der Tour de France, verwan- 
deln sich in den Händen Picassos, wie von einem 
Zauber berührt, in das unheimlich lebensvolle 
Bildnis eines Stiers. Eine Drehung genügt: schon 
sind aus den geschwungenen Griffen furchtgebie- 


tende Hörner geworden, aus dem ledernen Dreieck 
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des Sattels ein bulliger Schädel. Die Mühelosigkeit 
dieser Metamorphose, das verblüffende Hinein- 
sehen und Hineintragen der Vorstellung »Toro« in 
völlig sinn- und zwecklose Dinge, erklärt sich wohl 
nur aus der sanguinischen Bereitschaft Picassos, 
seine Sinne, seine Nerven den Sensationen der 
Arena auszusetzen. 

Der Vater, sanfter Taubenmaler und passionierter 
Besucher der Stierkämpfe, nimmt schon das Kind 
mit zu den Toros. Was Pablo hier von den bunten, 
bewegten Vorgängen mit atemloser Aufmerksam- 
keit erfaßt, sinkt tief ins Gemüt und häuft sich zu 
einem kaleidoskopischen Vorrat an vielfältiger 
Imagination. 


Mit Stierkampfbildern verdient der junge Picass 


in Paris sein erstes Geld — die Kunsthändlerin 
Berthe Weill kauft ihm drei für zusammen hun- 
dert Francs ab. Aber das ist Brotmalerei, ähnlich 
den rasch heruntergemalten Straßenszenen, Knei- 
pen- und Bordellinterieurs, mit denen sich in Paris 
immer Kleingeld machen läßt. Der Stier wird für 
Picasso mehr als eines unter vielen anderen ver- 
käuflichen Motiven — er wird zum Sinnbild. 

1933/34, auf einer Reise durch Spanien und Süd- 
frankreich gerät der Maler aufs neue in den un- 
mittelbaren Bann der Stierkampfarena. Unter den 


Der berühmte Matador Luis Miguel Dominguin über- 
reicht vor dem Kampf Picasso seinen Hut, zum Zeichen, 


daß er den Stier ihm zu Ehren tötet 


Luis Miguel Dominguin, the famous matador, present- 
ing his hat to Picasso before the fight as a sign, that he 
will kill the bull in the painter’s honour 


. 


x 


2 Picasso: Stier und Picador. 
1951, Tinte, 65 x 5o,5 cm 
Ehemals Galerie Louise Leiris, Paris 

3 Der Bürgermeister von Vallauris überreicht 
Picasso an seinem 80. Geburtstag 


den Schlüssel der Stadt 


?2 Picasso: Bull and Picador. 

1951,ink, 25,5 X 19,8 inches 

Former Galerie Louise Leiris, Paris 
3 The Mayor of Vallauris handing over the 
key of the town to Picasso on the 


occasion of his 8oth birthday 
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Beifall für Dominguin in der Arena von Vallauris 
Picasso: Corrida. 1957, Tinte, 50,5 X 66cm 
Ehemals Galerie Louise Leiris, Paris 

Cheers for Dominguin in the bull-ring of Vallauris 


Picasso: Corrida. 1957, ink, 19,8 x 2yinches 


Former Galerie Louise Leiris, Paris 


frischen Eindrücken entsteht in Boisgeloup eine 
Folge von Bildern, bei denen es nicht mehr um 
illustrative Sensationen geht. 

Er sieht den Stier so, wie ihn im Augenblick des 
Angriffs die Matadore sehen, als etwas, das Tücke, 
Wut, Gefahr bedeutet und das auch den eisigen 
Haß auslöst, der dazu gehört, den tödlichen Degen- 
stoß zu vollbringen. Erst wenn der Picador den 
Stier zum Kampf präpariert, erreicht dieser den 
mythischen Zustand, der Picasso bis in die Nerven- 
wurzeln erregt. Zahllose Bilder zeigen das grau- 
same Zwischenspiel, dessen Akteure grotesken 
Don-Quichotte-Gestalten gleichen und die von ge- 
panzerten Pferden herab ihre Lanzen mit dem 
ganzen Körpergewicht in den Rücken des ahnungs- 
losen Tieres bohren. In diesen langen, entsetzlichen 
Sekunden, in denen die Peiniger wie riesige Insek- 
ten über den Toros hängen, nimmt das Böse auch 
von ihnen Besitz. Sie werden, vom Tode schon ge- 
zeichnet, zu superlativen Wesen. Eine wahnwitzige 
Kraft wächst ihnen zu, vor deren Drohung die 
Pferde sich auf die Hinterhand erheben und in 


Todesangst das Gebiß entblößen. 


»Corrida«, eines der Bilder jener Jahre, zeigt den 


grausigen Augenblick, da der Stier das Pferd des 
Picadors zu Boden geworfen und den Bauch aufge- 
schlitzt hat; mit beiden Vorderfüßen steht er 
schwerlastend im Gedärm des Opfers, das klagend 
das Haupt aufwirft. Eine bösartige Erfindung, diese 
schwarze geballte Masse des Stiers über dem ge- 
quälten Pferdeleib! 

Im berühmten »Guernica«, 1937, sind Stier und 
Pferd zu reinen Symbolen geworden. Das Pferd 
gilt als Sinnbild der tödlich getroffenen, dem glei- 
chen Schicksal wie der Mensch ausgesetzten Krea- 
tur. Über den Stier gehen die Deutungen auseinan- 
der. Sein Sinn wandelt sich offenbar in der Entfal- 
tung der Bildidee, die in rund 70 Skizzen und Ent- 
würfen vor sich geht. Auf vielen von diesen Blät- 
tern nimmt der Stier eine beherrschende Stellung 
ein, dergestalt, daß man in ihm den Herrn der 
Situation, ja den Urheber der grauenvollen Zerstö- 
rung ringsum erkennen muß. So gesehen ist er die 
überzeugende Verkörperung von »Brutalität und 
Finsternis« — in realpolitischer Sicht zweifellos ein 


Bild des Generals Franco, auf dessen Befehl das 


Städtchen Guernica von Bombern zerstört wurde. 
In der endgültigen Bildfassung ist die Stiergestalt 
beträchtlich eingeschränkt: nur der muskulöse 
Vorderleib mit dem diekknochigen Schädel ist in 
Seitenansicht dargestellt. Nach anderer Meinung 
wäre sie in dieser fast heraldisch formelhaften, am 
Geschehen unbeteiligten Haltung das Symbol des 
trotz Bürgerkrieg unerschütterlichen Fortbe- 
stands der spanischen Nation. 

Als kürzlich Picasso seinen 80. Geburtstag feierte, 
gehörte zum offiziellen Festprogramm eine Corrida. 
Mit zwei Stieren eigener Zucht kam der Star- 
Matador Luis Miguel Dominguin an die Cöte 
d’Azur. Das Blut der Toros 'ergoß sich vor den 
Augen Picassos, des Ehrenbürgers von Vallauris, 
in die Arena, die in der kleinen T'öpferstadt auf dem 
Marktplatz errichtet war. Diese Referenz an seine 
spanische Heimat ließ sich der Meister gern etwas 
kosten. Er zahlte für die in Frankreich verbotene 


rafe von 


Tötung von Stieren eine Ordnung 
10000 NF — kein ungebührlicher Preis für den 
Fırlebnisstoff zu Bildern, deren Marktwert das Viel- 


fache beträgt. 
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DIE EREMITAGE 


Ein Querschnitt durch 
das größte Museum der 
Sowjetunion 


Von Eberhard Ruhmer 


Im Jahre ı764 bezahlte der Berliner Kaufmann 
(Gotskowski, gewesener Hofkunsthändler Fried- 
richs des Großen, erhebliche Schulden, in die er 
sich gestürzt hatte, mit dem Erlös für eine etwas 
übereilte Bilderlieferung an Katharina II. Die 
Zarin hatte den Vorteil von der Verlegenheit des 
Händlers: nicht weniger als 225 italienische und 
vor allem niederländische Meisterwerke, unter 
anderem von Rembrandt und Frans Hals, zogen 
damals zu einem höchst günstigen Preis in das 
Winterpalais in der damaligen Hauptstadt Peters- 
burg ein, dem heutigen Leningrad. Das war die 
Geburtsstunde eines der größten und bedeutend- 
sten Museen der Welt, das gleichberechtigt neben 
den Uffizien in Florenz, dem Louvre in Paris oder 
der Dresdener Gemäldegalerie steht. 

Seitdem wurde die Sammlung planmäßig erwei- 
tert und ausnehmend erfolgreich vermehrt. Katha- 
rina ließ einzelne \Verke, besonders aber disponible 
Privatsammlungen geschlossen aufkaufen, wobei 
die Fürstin den Rat gelehrter und geschmackvoller 
\länner nicht verschmähte. Zu diesen zählten: 
Diderot, Grimm, der Graf Galitzin, der Bildhauer 
Falconet. Galitzin, Gesandter der Zarin in Paris, 
vermittelte ihr das vielleicht rührendste und zu- 
gleich brillanteste Bild der gesamten »Eremitage«: 
Rembrandts späte »Heimkehr des verlorenen Soh- 
nes«. Man kaufte in Dresden, Den Haag, London, 
Rom. Nicht jede Erwerbung erreichte ihren Be- 
stimmungsort, ja man weiß von ganzen Schiffs- 
ladungen, die auf der Fahrt über die Ostsee auf den 
Grund des Meeres sanken. Doch besaß die Samm- 
lung 1785 bereits 2685 Gemälde. Als ständige 
Herberge dienten ihnen seit 1765 der an das Win- 
terpalais angrenzende »Eremitage«-Pavillon und 
zwei Galerien, deren Wände nach barocker Art 
von oben bis unten dicht an dicht mit Bildern be- 


deckt waren. Die strenge Exklusivität einer priva- 


ten Fürstengalerie war damals bereits durchbro- 


chen: inländischen und vor allem ausländischen 
Kunstliebhabern sowie den Lehrern und Schülern 
der Petersburger Kunstakademie waren die 
Schätze der Eremitage mit relativ leicht zu erlan- 
gender Sondergenehmigung zugänglich. 

Im ı9. Jahrhundert zogen neben den bisher ver- 
nachlässigten spanischen Meistern auch die heimi- 


schen russischen Künstler in das Museum ein. Die 
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Lorenzo di Credi (?). Maria mit Kind 
Raffael. Hl. Georg 


Correggio. Madonna del Latte 


Schule Leonardos. Porträt einer Frau 


Tizian. Danae 


Lorenzo di Credi (?). Madonna with Child 


taphael. St. George 
Correggio. Madonna del Latte 
School of Leonardo. Portrait of a Woman 


Titian. Danae R ö 
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6 Cranach. Madonna in der Laube 
Clouet. Bildnis der Maria Stuart 
8  Velasquez. Bildnis des Grafen Olivarez 
Van Eyck. Kreuzigung | Das Jüngste Gericht 
(jetzt im Metropolitan Museum New York 
10 Rembrandt. Junge Frau mit Blumen 


11 Rembrandt. Abrahams Opfer 


6 Cranach. Madonna in the Arbour 
Clouet. Portrait of Mary Stuart 
&  Velasquez. Portrait of Count Olivarez 
’ Van Eyck. Crucifirion | The Last Judgment 
now Metropolitan Museum, New York 
10 Rembrandt. Young Woman with Flowers 


11 Rembrandt. Abraham’s Sacriftce 


bedeutenden räumlichen Erweiterungen, die man 
vornahm, faßten endlich den Reichtum nicht 
mehr. Nach Plänen des bekannten Münchener 
Architekten Leo von Klenze wurde daher in den 
Jahren 1840-1849 die große »Neue Eremitage« 
errichtet. Man sichtete die Bestände, traf eine 
Auswahl dessen, was würdig war, in den neuen 
Museumsbau einzuziehen, verteilte das andere über 
die Schlösser und tätigte auch geschickte Neu- 
erwerbungen, um Lücken der Sammlung zu füllen. 
Auf die Inventarisierung folgte die Katalogisierung, 
die sinnvolle Ordnung nach kunstwissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten. Einer der besten Kenner 
alter Kunst in der damaligen Zeit, G. F.Waagen 
von der Berliner Nationalgalerie, war der erste, 
der die Bilderschätze der Eremitage ernsthaft für 


die Wissenschaft erschloß. Seine Publikation »Die 
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Gemäldesammlung in der Kaiserlichen Eremitage 
zu St. Petersburg, nebst Bemerkungen über andere 
dortige Kunstsammlungen« erschien im Jahre 1864 
im Münchener Verlag F. Bruckmann, der auch das 
Verdienst hat, alle wesentlichen Gemälde des Mu- 
seums erstmalig und in technisch einwandfreier 
Form photographiert zu haben. — Seit 1865 ist die 
Eremitage der Öffentlichkeit frei zugänglich. 

Die Sammlung wuchs und wuchs — doch gab es 
auch einen einschneidenden Rückschlag: In der 
Revolution wurde eine Anzahl wertvoller Stücke 
ins Ausland verkauft, darunter auch einige der hier 
abgebildeten — bis strikte Verbote dem drohenden 
\usverkauf gerade noch rechtzeitig ein Ziel setzten. 
Unter den italienischen Gemälden der Eremitage 
ragen einige Meisterwerke hervor, die sicherlich 


den höchsten Kulturgütern der Menschheit zuzu- 


rechnen sind: zwei Madonnen von Leonardo da 
Vinci — die »Madonna Benois« und die »Madonna 
Litta« —, zwei kleine Kostbarkeiten von der Hand 
Raffaels, die «Madonna Conestabile« und der 
»Hl. Georg« (Abb. 2) (Raffaels klassische »Madonna 
Alba« befindet sich seit der Oktoberrevolution 
nicht mehr in Rußland). Ferner die »Judith« und 
die »Madonna in der Landschaft« — zwei von den 
verschwindend seltenen Werken des gefühlsstarken 
Venezianers Giorgione. Endlich von Tizian unter 
anderem das charmante Bildnis einer halbentblöß- 
ten jungen Dame mit Federhut, eine »Büßende 
Magdalena«, die unvergleichliche »Venus mit dem 
Spiegel« (heute in Washington) und vor allem: 
eine jener schwelgerischen Danae-Darstellungen, 
die Tızian mehrfach wiederholt hat. Auch die Mei- 


ster des Barock und Rokoko fehlen nicht: man be- 


Abb. ı6), Guardi 


gegnet Caravaggio, Canaletto 
Abb. ı7), Tiepolo. 


Ungleich reicher ist die Eremitage an Zeugnissen 


der flämischen und niederländischen Kunst. Un- 
möglich, hier einen auch nur annähernden Begriff 
von dem zu geben, was den Besucher aus dem We- 
sten erwarten würde, dem es vergönnt wäre, zu 
diesem fernen Heiligtum der Kunst zu wallfahren. 
Wenn wir sagen: von den Altniederländern besitzt 
Leningrad Großleistungen des »Meisters von Fle- 
malle«, Rogier van der Weyden, Hugo van der 
Goes, Lucas van Leyden, dann dürfen wir nicht 
verschweigen, daß die Eremitage 1917 drei Werke 
des allergrößten New York und Washington über- 
ließ: »Verkündigung«, »Kreuzigung«, »Jüngstes 
Gericht« von Jan van Eyck. Geblieben aber sind: 
Rubens Abb. ı2 


Abb. 13, 14 \nton van Dyck 
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Rembrandt (Abb. ı0, ıı um nur im höchsten 
Niveau zu bleiben. Vor allem Rembrandt! Auch 
nach dem Verlust des »Polnischen Fürsten«, der 
»Pallas« oder der »Verleugnung Petri« an ameri- 
kanische, holländische und andere Sammlungen 
bleibt es für jeden Freund und Erforscher der Kunst 
Rembrandts ein unumgängliches Postulat, die Er 
mitage zu sehen, um Rembrandt vollkommen zu 
kennen. 

Beinahe selbstverständlich, daß von der Handvoll 
führender Meister, die Spanien der Welt ge- 


schenkt hat, keiner in der Petersburger Eremitage 


fehlt. Mit dem liebenswürdigen Murillo hatte 


man seinerzeit begonnen — erst Jäter rückten 


Van Dyck. Bildnis der Marie Henriette von 
Frankreich, Gemahlin Karls I. von England 
Rubens. Bildnis der Helene Fourment 

Rubens. Perseus und Andromeda 

Watteau. Der Mezzetin (jetzt in der National 
Gallery of Art, Washington 

Canaletto. Abreise des Dogen zur Vermählung 
mit dem Meere 

Guardi. Perspektive mit Palast im Hintergrund 


Poussin. Triumph der Galatea 


Van Dy Portrait of Marie Henriette of France, 
consort of Charles I. of England 

Rubens. Portrait of Helene Fourment 

Rubens. Perseus and Andromeda 

Wuatteau.] tin (now National Gallery of Art, 
Washington 

Canaletto. The Doge embarking for the Wedding of 
Venice and the Sea 

Guardi. Perspective with Palace in the Background 


Poussin. The Triumph of Galatea 


die größeren Maler nach, und endlich auch der 
größte, Diego Velasquez, der Kavalier des Pinsels 
Abb. 8 
Die Gemäldegalerie der Eremitage ist eine Grün- 
dung des 18. Jahrhunderts — kein Wunder also, daß 
in ihr die Spitzenmeister der Rokoko-Mlalerei, die 
großen Franzosen des Zeitalters Ludwigs XV., an- 
sprechend vertreten sind. Aber nicht nur sie: auch 
die Meister der französischen Renaissance und des 
französischen Barocks sind zur Stelle: 
Abb. 7), Le Nain, Nicolas Poussin. Fast alle 
Möglichkeiten seines großartig herben Genies ent- 


Clouet 


faltet Poussin vor den Augen des Besuchers der 


Eremitage: seine vitale Landschaftskunst, seine 


sonst selten so eindrucksvoll in Erscheinung tre- 
tende Kirchenmalerei (»Kreuzabnahme«, »Ruhe 
auf der Flucht«) und das mythologisch-historische 
Genre (»Tod des Tankred«). Die stimmungsreiche 
Landschaftskunst eines Claude Lorrain, die genie- 
Berische Stillebenmalerei eines Chardin, die »Pe- 
tits Riens« eines Boucher, Fragonard (Abb. 20), 


Abb. 19) 


von dem erlesensten aller Rokokomaler: Antoine 


Lancret — und sogar erstaunlich vieles 
Watteau. ‚Aber dieser Reihe von Watteaus fehlt 
irgendwie das Letzte, die tragende Substanz, seit 
1918 jener »Mezzetin« (Abb. ı5), die Eremitage 
verließ. Die Musik eines Rameau oder Couperin 


verbindet sich hier mit Goldonis Komödie, mit 


empfindsamer Schäferlyrik und mit Casanovas be- 
schwingter Lebensphilosophie, um in ein alles zu- 


sammenfassendes, alles erschöpfendes Palettenspiel 


von duftigen Farben und zärtlichen Schatten, von 
vibrierenden Pinseltupfen einzugehen. 

Noch ein paar Worte zu den deutschen Meistern 
(üblicherweise Stiefkinder der großen alten Mu- 
seen). Hier beherrscht Lucas Cranach, der Weg- 
genosse der deutschen Reformatoren, das Feld 


(Abb. 6). 


burg: die lebensgroße »Venus mit Amor« — erster 


Eines seiner Hauptwerke besitzt Peters- 


kühner Wurf eines Provinziellen, der sich mit gro- 
Ber Geste aus den Fesseln der Konvention löst. — 


Nun aber kommt die Überraschung: ob viele euro- 
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päische Museen sich einer solchen Fülle erlesener 
Zeugnisse der neueren und modernen Malerei rüh- 
men dürfen, wie sie im Verlaufe unseres Jahrhun- 
derts in diesem einzigartigen Museum zusammen- 
strömten? Hier ist es der glückliche Publikums- 
liebling Renoir (Abb. 21), fast überreifer Exponent 
extrem bürgerlicher Gesellschaftskultur, der mit 
seiner zärtlichen »Jeanne Samary«, seiner edel- 
steinhaften »Dame mit Fächer«, seinem berücken- 
den »Mädchen mit Peitsche« fast alles andere 
überstrahlt: selbst Monet, Sisley und Degas, die 
sich hier glänzend präsentieren. Wer die »Arena 
von Arles«, den »Spaziergang in Arles«, die »Roten 
Weingärten« in der Eremitage nicht gesehen hat 
diese nahezu unbekannten Bilder), der weiß noch 
nicht genug von Vincent van Gogh. Ganz zu 
schweigen von den Gauguins der Sammlungen 
Morosow und Schtschukin, aus denen auch die 
köstlichsten Cezannes, Signacs, Rousseaus, Bon- 
nards, Derains, Matisses, Picassos der Eremitage 
stammen, die heute meist im Moskauer Puschkin- 
Museum ausgestellt sind. 

Ahnt man nach diesen Andeutungen etwas von der 
Art, der Qualität und dem Umfang des künstleri- 
schen Zauberreichs in jenem seltsamen Lande, das 
der Welt einen Überfluß von Dichtern und Musi- 
kern schenkte, auf dem Felde der bildenden Kunst 
aber wenn man die »Emigranten« Kandinsky, 
Jawlensky, Chagall usw. nicht zu Unrecht aus- 
klammert fast ganz auf das erlesene Sammeln 
nichtbodenständiger Schätze aus dem Westen an- 


gewiesen war und noch zu sein scheint ? 


Lancret. Frühling 
Fragonard. Der Kuß 
Renoir. Weiblicher Akt 


Lancret. Spring 
Fragonard. The Kiss 


Renoir. Female Nude 


Die Eremitage 
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DIE WELT IST NICHT GEHEUER 


Hans Körnig, ein Virtuose der Aquatinta-Technik 


Von Ernst Zimmt 


Der heute 57jährige Maler Hans Körnig hat erst 
1953 begonnen, sich mit der Graphik zu beschäfti- 
gen, und wählte ohne langes Suchen die relativ 
seltene Aquatinta-Technik als die für seine Ziele 
geeignete graphische Ausdrucksform. Vielleicht 
war es ein Zufall, der ihn gerade mit der Aquatinta 
vertraut gemacht hat, vielleicht zog ihn die fleckig- 
unruhige Wirkung und der dieser Technik eigene 
graphische Charakter an. Jedenfalls sind von 1953 
bis heute über dreihundert Arbeiten in Aquatinten 
entstanden. 

Der »Jüdische Friedhof« von 1955 existiert in Ber- 
lin, er ist beobachtete Realität wie fast alle Arbei- 
ten Körnigs. Eine Mauer grenzt ihn gegen die 
Straße ab, und jenseits der nicht sichtbaren Straße 
erheben sich vielstöckige Häuser, typische Exem- 
plare jener protzigen überladenen Bauten der 
Jahrhundertwende. Körnig hat diese Häuser wie- 


derholt dargestellt (wie sonst wohl nur einige junge 


französische Photographen, die nach surrealisti- 
schen Effekten suchten), nicht weil er sie besonders 
liebte, aber sie zogen ihn seltsam an, denn hinter 
der prächtigen Fassade mit den vielen Balkons, 
Erkern, Giebeln und Türmchen verspürte er das 
Fragwürdige der Lebensform, deren architektoni- 
scher Ausdruck diese menschlichen Behausungen 
einst waren. Der eigentliche Inhalt solcher und 
ähnlicher Darstellungen ist der Zwiespalt zwischen 
dem hochgestimmten Lebensgefühl, das einst sol- 
che Bauten entstehen ließ, und dem ernüchterten 
Lebensgefühl, mit dem der Künstler jetzt dieser 
vergangenen Welt gegenüberstand. 

So wirken auch die Grabsteine mit ihrer hebrä- 
ischen Schrift wie eine wirre Sammlung fremdarti- 
ger Symbole des Vergehens. Solche Situationen 
noch zu konzentrieren, ist billiges Recht des 
Künstlers. Die Grabsteine sind näher aneinander- 
gerückt, und damit wird die groteske Wirkung 
noch gesteigert. Die der Aquatinta eigenen Kon- 
traste zwischen tiefgeätztem Schwarz, mehreren 
grauen Zwischenstufen und dem knalligen Papier- 
weiß betonen noch die ernste Stimmung. Aber 


mehr noch ist es der Eindruck des Nichtgeheuren, 
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me an 


nn £e[orenn, 


den die Umwelt auf Körnigs Blättern erweckt. 
Verwandte Wirkungen haben eine Reihe anderer 
Blätter mit Straßenmotiven aus Dresden, wo Kör- 
nig von 1916 bis 1961 vor seiner Übersiedlung nach 
Düsseldorf lebte. Unheimlich mutet die im kalten 
Mondlicht » Alaun- 


straße« an, ebenso die »Straße der Befreiung« 


gezeichnete menschenleere 
schon heute ein ergreifendes Dokument für den, 
der das menschliche Erleben, das dahintersteht, 
zu erfühlen vermag. 

Zirkuswelt und Jahrmarktstrubel sind in der mo- 
Kunst 


dernen schon seit Toulouse-Lautrec und 


dem frühen Pica 


o geläufige Bildmotive — Doku- 
mente einer oft jäh von krampfhaftem Über- 
schwang zu matter Enttäuschung abfallenden Le- 
bensauffassung, Symbole des modernen Lebens- 
gefühls, das lange Ödstrecken mit artistischen Ein- 


lagen überblendet. 


248 


Motive dieser Art und Auffassung fehlen bei kei- 
nem modernen Künstler, auch bei Körnig nicht, 
dem das alljährliche bunte Treiben auf der Dres- 
dener Vogelwiese die Anregung zu dem gleich- 
namigen Blatt gab. Die barocke Überfülltheit die- 
ses Blattes mit phantastischer Kulisse und flitt- 
rigem Drehgestell ist thematisch bedingt und 
meint (wie ja auch der wirkliche Rummelplatz): 
überschäumende Lebenslust — die jedoch in eini- 
gen der Gestalten, so in dem zwielichtigen Kerl 
ganz rechts, ins Erschöpft-Enttäuschte oder ins 


Gelangweilt-Verdr 


ssene zurückgenommen ist. 

Ein andermal genügt Körnig das prunkvoll-üppige 

Gipsgeschnörkel eines Spiegelrahmens aus der 
} oO Y o° 

Gründerzeit, um ein Sinnbild des theatralisch auf- 

gedonnerten Nichts zu schaffen. Wie seltsam be- 

unruhigt und in abseitige Räume zugleich ängst- 


licher und erheiternder Erinnerung verwiesen 


5 


Alter jüdischer Friedhof. 1958 
Zirkus. 1958. 
Aquatinta-Blätter 


Old Jewish Cemetery. 1958 
Circus. 1958 


‚Aquatint sheets 


Die Welt ist nicht geheuer 


sieht sich der Betrachter vor einem weiteren Blatt, 
das ihm museal altmodische Vehikel wie absonder- 
liche, längst ausgestorbene Tiere der Vorzeit vor 
Augen führt! 

Körnigs Kunst lebt — anders als gewisse Künste- 
leien rein formalistischer Bildmonteure — auch in 
thematischen Bildbezügen. Sie will zugleich in der 
Form entziffert und in ihren vielschichtigen Inhal- 
ten aufgeschlüsselt werden. 
Friedlich-freundlicher sind die nicht wenigen 
Blätter, deren Motive dem häuslich-privaten Kreis 
des Künstlers entstammen. Die Frau des Künstlers, 
die Kinder, die Freunde, das vertraute Dachboden- 
atelier, in dem die erste aufsehenerregende Aus- 
stellung seiner Werke stattfand, sind hier Modell 
und Hintergrund der Darstellungen. Man spürt die 
Geborgenheit, die der Künstler in diesem engen in- 


timen Milieu findet. 


Gleichwohl zeigt ein Blick auf das Blatt »Im 


Atelier«, daß gelegentlich auch in diese Welt ein 
Hauch jener befremdlichen Atmosphäre herein- 
weht, die den Künstler in der gespensterhaften 
Außenwelt, den Betrachter angesichts ihrer ver- 
dichteten Darstellung auf den Blättern erschauern 
macht. Wie hier die beiden Akte sich gegensätzlich 
verhalten, im Licht enthüllt, im Schatten verdeckt 
sind, wie Raum und karge Einrichtung das Ganze 
als Atelierszene aufklären und zugleich im unklaren 
lassen, das bringt auch dieses scheinbar harmlose 
Motiv in untergründige Verwandtschaft mit dem 
Nichtgeheuren auf den anderen, das Unheimliche 
unserer Welt ausdrücklich darstellenden Blättern 


Körnigs. 


Die Aquatinta-Technik hat sich verhältnismäßig 


spät aus der älteren Technik der Radierung ent- 


wickelt: erst um 1765 wurde sie von dem Boucher- 
Schüler Jean B. Leprince erfunden, der wenige 
Jahre später mit seinen Blättern aus dem russischen 
Volksleben großen Erfolg errang. Zwanzig Jahre 
später erarbeitete sich Goya die neuartige Technik 
und gewann ihr in den »Caprichos« sofort hohe 
künstlerische Wirkungen ab. Neben ihm sind Wil- 
helm von Kobell, Max Klinger, Manet, in unserem 
Jahrhundert Picasso und Rouault die bekanntesten 
Meister der Aquatinta. Im klassischenV erfahren -es 
gibt heute mehrere Abwandlungen wird auf die 
in der Zeichnung bereits geätzte Platte feinster 
Kolophoniumstaub aufgeschmolzen, der einen fein- 


körnigen, für die Atzflüssigkeit durchlässigen Grund 


ergibt. Die ganz weißen Stellen eines Blattes werden 
vor dem Atzen mit Decklack geschützt. Weitere 
Tönungen, bis zu fünf oder sechs Stufen, werden 


durch jeweils erneutes Abdecken erzielt. 
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Ein kleines Ferienhaus — ideal für Sommer- und Winteraufenthalte 


In Schellenberg, kurz vor der Landesgrenze vor 
Salzburg, am Fuße des Untersbergmassivs, steht 
dieses moderne Landhaus. 

Auf gutausgebauten Autostraßen gelangt man von 
hier schnell über die Roßfeldstraße zu der Roß- 
feldhütte, weiter über den Obersalzberg zur Scha- 
ritzkehlalm, Vorderbrand und ganz in die Nähe 
der Jenner-Seilbahn-Mittelstation. 

Das Landhaus wurde für eine vierköpfige Familie 
gebaut und gliedert sich in einen Wohn- und einen 
Schlafteil mit zwei großen Schlafräumen und 


einem geräumigen Badezimmer. Der Wohnraum 


Architekt BDA Ludwig E. Leeser 
Gesehen und photographiert von Max Göllner, 


beide Frankfurt a. Main 


1 Die große Fensterwand gibt von jedem Platz des Wohn- 
raumes den Blick frei in die Landschaft 


tv 


Die überdachte, windgeschützte Terrasse, die im Som- 
mer viel Schatten spendet und auch bei Regenwetter zu 


benutzen ist 


1 The big glazed wall permits a view of the lovely 
scenery to be enjoyed from every corner of the living- 


room 


to 


The covered, wind-screened terrace offers ample shadein 


summer and can be used on rainy days, too 


251 


Kellergeschoß Erdgeschoß 


Basement 


6.80 H 


Groundfloor l- —— 8,30 ———— 
| 
| 


WAGEN 


HEIZUNG | Maßstab 1:300 


-  KOKS 


KELLER || 


Schnitt Section 


/ KL DIT LLT 
NICHT UNTERKELLERT 


| 


aa 


252 


Die Nordwestseite des Ferienhauses mit Eingang und 3 NVorth-west side of the vacationing-house with entrance 


Zufahrt zur Garage and garage approach 

4 Eine hohe Glastüre führt direkt vom Wohnraum zur + A high glazed door leads from the living-room direct 
Terrasse. onto the lerrace. 
Sehr viel Holz wurde an dieser Hausseite verwendet. Much wood has been applied to this side of the house. The 
Die Fertäfelung reicht vom Boden bis zum Dach panelling reaches from the floor to the roof 
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hat eine ı0o m lange Fensterwand. Sie gibt von 
jedem Platz des Raumes den Blick frei in eine 
Landschaft, die von dem 2500 m »Hohen Göll« 
beherrscht wird. Für die Südseite des Hauses 
wurde viel Holz verwendet, da die Vertäfelung 
vom Boden bis zum Dach reicht. Eine hohe Glas- 
türe führt vom Wohnraum direkt auf die über- 
dachte, windgeschützte Terrasse, die im Sommer 
viel Schatten spendet und auch bei Regenwetter zu 
benutzen ist. Im Winter kann man hier, windge- 
schützt, in der so begehrten Wintersonne liegen. 
Von der Haustüre kommt man in einen Vorplatz 
mit Garderobe. Für die Ablage der Hüte dient eine 
Glasplatte, durch die man auf ein Fotowandbild, 
einen vergrößerten Merianstich von Frankfurt, 
sehen kann. Von der Diele aus gelangt man durch 
eine Glastüre in den Wohnteil. 

Der 50 qm große Wohnraum besteht aus drei 
Teilen, die räumlich ineinander übergehen und 
doch, allein durch die Möblierung, klar voneinan- 
der getrennt sind. In der Mitte des Wohnzimmers 
steht der Kamin, der nur nach dem eigentlichen 
Wohnteil hin offen ist und ihm seine behagliche 


Wärme gibt. Links davon ist in einer Wandnische 


ein Bücherregal eingebaut. Die gegenüberliegende 
Holzwand aus Rüster hat eine Türe zum Schlafzim- 
mer und links einen dreiteiligen Einbauschrank. 
Auf der anderen Seite des Kamins befindet sich der 
EBplatz. Die Rückenlehne der Sitzbank ist zu einer 
Anrichte ausgebildet und trennt den EBplatz vom 
Küchenteil ab. Die Speisen können vom Herd 
direkt über die Anrichte auf den Tisch gereicht 
werden. Ein Wrasen-Abzug mit Ventilator zieht 
den Dunst vom Herd sofort ab, so daß sich im 
Raum keine unangenehmen Küchengerüche aus- 
breiten können. In der Praxis hat sich diese Art der 
Küchenanordnung gut bewährt. Die Hausfrau ist 
so während ihrer Arbeit nicht von den übrigen 
Familienmitgliedern getrennt. 

Der Fußboden des gesamten Wohnraumes und der 
Küchenteil sowie die Diele und die überdachte 
Terrasse sind mit Römisch-Travertin-Platten im 
römischen Verband belegt. Dieser Steinfußboden 
ist schön und unverwüstlich, leicht zu reinigen und 
zu pflegen. 

Eines der Schlafzimmer ist durch einen Vorhang 
unterteilt, und zwar in den Bereich der Dame und 


in den des Herrn. Der erstere erhält seinen 


5,7 und8 Ansichten aus dem großen Wohnraum, in 
dessen Mitte der Kamin steht. 
Im vorderen Teil des Raumes der Eßplatz (Abb. zu. 8). 


zbank ist zu einer 


Das hochgezogene Rückteil der S 
‚Anrichte ausgebildet und trennt den Eßplatz zum 
Küchenteil hin 
6 Der Vorplatz mit der Kleiderablage 
5,7 and & Sections from the big living-room where the 
open fire-place forms the central piece 
The dining-area in the fore part of the room (figs. 5 
and 8). The back of the settee has been heightened 
to form a side-board, separating the dining-area from 
the kitchen area 


6 Entry with coat-nook 
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7, 10 und 12 Weitere Ansichten aus dem zogqm großen 
Wohnraum 
Noch einmal der Eßplatz im vorderen Wohnzimmer- 
teil (Abb. 9). Die Sitzgruppe vor dem Kamin, der 


nur zu diesem Wohnteil hin offen ist ( Abb.g u. 12) 


11 Schlafzimmerteil der Dame, der durch einen Vorhang 


vom Schlafzimmerteil des Herrn abgetrennt ist 


9, 10 and 12 Other details from the big living-room with 
its floor-space of 5o sg. meters 
‚Another view of the dining-area in the fore part of the 
living-room (fig. 9 
The group of seats arranged in front of the fireplace 
which is open on that side of the living-room only 


(figs. 9 and ı2 


11 The bedroom half of the lady-of-the-house, separated 


From the master’s half by a curtain 
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Schmuck durch eine geblümte Chintzwand; der 
Schlafteil des Herrn ist nüchterner ausgestattet. 
Fine Türe führt in das Badezimmer, dessen sämt- 
liche Armaturen in Wandnischen vertieft sind. 
3is in Türhöhe ist dieser Raum himmelblau ge- 
täfelt und weiß gefugt; dazu ein Fußboden aus 
Mosaik. Neben der Wanne ist noch ein Brausebad 
mit Thermo-Misch-Batterie installiert. 

Vom Badezimmer aus führt eine Türe über den 
Dielengang in das Fremden- oder Kinderzimmer 
mit Waschgelegenheit und eigenem WC. 

Die geräumige Garage ist im Keller untergebracht 
und leicht über einen großen Wende- und Park- 
platz zu erreichen. Neben der Garage befindet sich 


der Raum mit der Olheizung, die vom Wohnraum 


aus gesteuert werden kann und auch das Haus mit 


Warmw r versorg 

Alle Fußwege rings um das Haus sind mit rötlichen 
Adneter-Platten belegt. s 6500 qm große 
Hanggelände reicht unmittelbar bis an die König- 
see-Ache und ist nur mit wenigen Sträuchern be- 
pflanzt, weil die Berglandschaft ringsum reich ist 


an Wald und Baumgruppen. M.G. 
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M125 Variabel — transportabel 
— tausendfache Möglichkeiten 


sich einzurichten 


Ein neues Möbelsystem von Hans Gugelot 


(Bofinger-Produktion ) 


Alle Kombinationen lassen sich auf die Addition der 


untenstehenden Grundelemente zurückführen. 
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So viel freien Raum zu schaffen wie nur irgend- 
möglich, ist heute eine der wesentlichsten Auf- 
gaben bei der Gestaltung und Einrichtung einer 
Wohnung. Nur wenigen ist durch den Bau großer 
Eigenheime die Möglichkeit zu absolut freier Ge- 
staltung ihres Zuhause gegeben. Für die Mehrzahl 
der Menschen ist heute freier Raum immer noch 
ein Luxus. 

Deshalb muß das neue Möbel Gebrauchsgegen- 
stand sein und nicht ein Kunstwerk. Es soll mög- 
lichst viel Unterbringungsmöglichkeit auf kleinem 
Raum bieten, soll variabel, transportabel und er- 
gänzbar sein. Auch wird es meist nicht modisch 


stark charakter 


stisch gewünscht, sondern eher 
bescheiden zurückhaltend. 

Diese Erkenntnis war Voraussetzung der Arbeit 
vieler Möbelentwerfer. Selten aber wurde die ge- 
stellte Aufgabe so vollkommen gelöst wie von 
Architekt Gugelot mit M 1235. 

Besonders interessant ist das Material: Beidseitig 
mit Kunststoff bezogene Platten zwischen Afromo- 


sia-Umleimern, in einem sehr hellen, weichen und 


völlig glanzlosen Grau, das fast an lackierte Em- 
piremöbel denken läßt, ein Farbton, der sich den 
Wänden angleichen und den Besucher nicht 
attackieren, sondern sich von ihm zurückziehen 


will. Diese absolut licht- und wasserfeste Folie 


1-4 Das ganze System besteht aus wenigen Elementen: 
Platten, Winkeln, Stäben, die beliebig zu Kästchen, 
Kommoden, Schränken, Regalen, Einbauwänden und 
raumteilenden Kombinationen zusammengesetzt wer- 
den können 

5 Die Variationsmöglichkeit dieses Programms ist fast 
unbegrenzt. Hier eine Wand mit eingebauter Vitrine 


und einer alten geschnitzten Türe 


1-4 The entire s 


stem consists of a few elements only: 
boards, angle pieces and members, which can be 
freely used in the composition of drawers, chests, 
cabinets, cupboards, shelves, built-in furniture and 
room-dividers 
However, all combinations are based on the below- 
mentioned basic forms 

5 The possibility of variation in this series is almost 
unlimited-as is shown by this wall with built-in show- 


case and an old carved door 
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bleibt völlig unverändert, was äußerst wesentlich 
ist für junge Menschen, die ihre Einrichtung 
sukzessive kaufen wollen und oft erst nach Jahren 
ergänzen können. Jedes Holz verändert im Laufe 
der Zeit seinen Farbton, und neue Stücke stehen 
dann oft jahrelang farblich abweichend neben den 
älteren. BeiM ı235 ist jedes Stück im Material und 
Farbton dem anderen genau gleich, und außerdem 
leicht zu reinigen durch einfaches Abwaschen. 

M ı25 wird nicht als fertig montiertes Möbel ge- 
liefert, sondern in Wände, Borde, Türen und Be- 
schläge zerlegt, in flachen Kartons verpackt zum 
Versand gebracht. Die Montage ist so einfach, daß 
sie von jedem Laien anhand der mitgegebenen, be- 
bilderten Beschreibung ohne weiteres durchge- 
führt werden kann. Dadurch ist nicht nur viel Er- 
leichterung und Ersparnis im Versand der Möbel 
gegeben. Der größte Vorteil besteht für den Käu- 
fer darin, daß er sie selbst demontieren kann, 
wenn er, was heute fast üblich ist, des öfteren Ort 
oder Wohnung wechselt. 

M 125 heißt: Maßeinheit 125 mm. Das gesamte 
Programm weist Maße auf, die durch ı25 mm 
teilbar sind. Die jahrelange Entwicklungsarbeit 
bewies, daß dadurch die vielseitigste Einbaumög- 
lichkeit gegeben ist. Seine wesentlichste Aufgabe 
sah der Entwerfer darin, ein Programm zu schaf- 
fen, das mehr als alle anderen die Möglichkeit für 
ganze Schrankwände bietet, die die vielen Einzel- 
möbel wie Kommoden, Geschirrschränke, Kleider- 
schränke, Bücherregale usw., die sonst an ver- 
schiedenen Wänden verteilt aufgestellt wurden, 
auf möglichst kleinem Grundriß in sich vereinigt. 
Diese Wände können auch, in beliebiger Höhe und 
Breite, frei in den Raum gestellt werden, denn die 
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M 125 heißt: Maßeinheit 125 mm. Das gesamte 
Programm weist Maße auf, die durch 125 mm teil- 
bar sind. Es sind Schranktiefen von 2 x 12,5 cm (für 
Bücher), 3 xı2,5 cm (für Geschirrschränke, 
Aktenschrünke usw.) und 4,5 X 12,5 cm (für Kleı- 
der- und Wöäscheschränke) vorgesehen. Alle 
Schränke können in 4.5 %, &X oder 9x ı2,5 cm 
Breite geliefert werden. Diese Maßeinheit erscheint 
auch in den verschiedenen Höhen, nämlich 3-, 6- 
oder ı2zmal. Auch die Bücherregale sind in 2- und 


3 mal ı2,5 cm Höhe vorgesehen 


Schrankwünde, in beliebiger Höhe und Breite, kön- 
nen frei in den Raum gestellt werden, denn die Rück- 


wände sind ebenso gearbeitet wie die Fronten 


M 125 means a measuring unit of 125 mms. T'he 
measures of the entire series are divisible by 
125 mms. For bookcases, for instance, a depth of 
2 x12,5 cms. has been provided, for cupboards and 
filing-cabinets a depthof 3x 12,5 cms., and for ward- 
robes and linen cupboards a depth of 4 x ı2,5 cms. 
411 cupboards and cabinets are available in two 


widths 


either 4,5 x 12,5 cms. or 9x 12,5 cms. This 


basic measure has also been applied to the height 


ofthe pieces, either 3X,6x or 12 


12,5 cms. The book- 
shelves, too, have been adapted to this basic measure, 
their height being fixed to either 2 x ı2,5 cms. or 


3 X 12,5 cms. 


Cupboards or cabinets, of any height or width 
representing the multiple of 125 mms., can be used 
as room dividers because their backs are as well 


finished as their fronts 


10 


24 


Eine Reihe der Aufnahmen wurde von der Firma »Die 
Einrichtung«, Beringer & Koettgen, München, arran- 
giert. Dort ist auch jede gewünschte Zusammenstellung 
der Möbelgruppe M ı25 erhältlich. 
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Rückwände sind ebenso gearbeitet wie die Fronten. 
Außerdem erlaubt die gute Proportion der einzel- 
nen Elemente jedes Stück als Einzelmöbel aufzu- 
stellen. Die Variationsmöglichkeit dieses Pro- 
gramms ist fast unbegrenzt. Es sind Schrank- 


tiefen von 2X ı2,5 cm (für Bücher), 3X 12,5 cm 


(für Geschirrschränke, Aktenschränke usw.) und 


4,5X 12,5 cm (für Kleider- und Wäscheschränke) 


vorgesehen. Alle Schränke können in 4,5X, 8X oder 


9% 12,5 cm Breite geliefert werden. Diese Maß- 
einheit erscheint auch in den verschiedenen Hö- 
hen, nämlich 3-, 6- und ı2mal. Auch die Bücher- 
regale sind in zwei- und dreimal ı2,5 cm Höhe 
vorgesehen. Es läßt sich jede beliebige Wand für 
jeden beliebigen Wohnzweck bündig möblieren. 
Türöffnungen und freie Wandplätze, die für Betten, 
Sitzmöbel oder Tische ausgespart wurden, können 
»überbrückt« werden. Jede beliebige Kleider- 
schrankgröße ist möglich. Wo die Maße nicht 


ganz aufgehen, kann die Wand mit Paßstücken zur 


vollständigen Einbauwand ergänzt werden. Die 


Paßstücke werden zu den vom Kunden angegebe- 
nen Größen in genau demselben Material des Pro- 
gramms angefertigt und geliefert. Die Bücher- 
borde sind so konstruiert, daß sie mit kleinen Tie- 
fen zwischen tieferen Schrankelementen Nischen 
bilden können, über denen wiederum Schrankteile 


mit größerer Tiefe ohne irgendwelche Hilfsmittel 


RK 


| 
| 
| 


| 


1 
1 
ij 


12  Dreiteiliger Schrank, als Kleider- und Wäscheschrank 


verwendet 


13 MM ı25 als Sidebord zusammengestellt. Erwähnenswert 
ist, daß M ı25 auch mit Sockel oder mit schwarzen 


Metallfüßen geliefert werden kann 


14, 15 und 16 M ı25 im Schlafzimmer verwendet. Ein 
Doppelbett (Abb. 16), dessen Betthälften mit einem 
Griff übereinandergestellt werden können, so daß tags- 
über nur die Stellfläche für ein Bett benötigt wird, ist 


eine der wertvollen Ergänzungen des Möbelprogramms 


12 1 three-part cupboard, used as wardrobe and linen 


cupboard 


13 M ı2z5 as sideboard. An advantage to be mentioned 
here is the fact that M ı25 can be furnished either 
with a pedestal or with black metal feet 


14, 15 and 16 M ı2z5 as bedroom furniture. A double bed 
(fig. 16) whose halves can be superimposed by one 
simple manipulation so that during day-time the space 
for one bed only is needed. This is a valuable comple- 


ment of this furniture : 


1es 
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18 und 20 M ı25 für Arbeitsräume verwendet. 
Schreibtische mit auf Rollen laufenden Kastenelemen- 
ten als Ergänzung (Abb. 17 und 20). Bücherborde 
sind so konstruiert, daß sie mit kleinen Tiefen zwischen 


tieferen Schrankelementen Nischen bilden können, über 


denen wiederum Schrankteile mit größerer Tiefe ohne 
irgendwelche Hilfsmittel montiert werden können 
(Abb. 18) 

Schrankwand im Flur, aus den Bauelementen M ı25 
zusammengesetzt. Türöffnungen oder freie Wand- 
plätze für Sitzmöbel usw. können ausgespart oder 


»überbrückt« werden 


17,18 and 20 M ı25 applied to work-rooms, studies etc. 


19 


264 


Desks with drawer elements on castors (figs. 17 and 
20). The bookshelves are built so that with their little 


depth they form recesses between deeper cabinet ele- 


ments. Above these recesses, cabinet elements of greater 
depth can likewise be mounted without any contrivance 
(fig. 18) 

Cupboard-wall in the corridor, built with M 125 ele- 
ments. Door openings or free spaces for sitting-furni- 


ture etc. can be spared or *bridged over.” 


ao 


Ry 


5 Kunst 6, 
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anmontiert werden können. Sämtliche Schrank- 
elemente können wahlweise mit Flügel- oder 


stattet werden. Die dazu nöti- 


Schiebetüren ausg 
gen Beschlagteile werden beim Zusammenbau an- 
gebracht. Schrankelemente mit Schiebetüren er- 
möglichen auch in kleinen Wohnungen eine gute 
Ausnützung kleinster Räume. Auch für Büros, 
Wäscheschränke oder die unteren Schrankteile sind 
Schiebetüren meist vorteilhafter. Die Flügeltüren 
r Wohn- 


räume vorgezogen. Sie lassen außerdem die Fronten 


sind verschließbar und werden daher fi 


der Schrankwände ruhiger erscheinen, als dies bei 
den Schiebetüren der Fall ist, da die glatten Flächen 
durch die schwarzgeränderten Eingriffbuchsen 
und den leichten Absatz zwischen den beiden hin- 
tereinanderlaufenden Türen etwas unterbrochen 
werden. Erwähnenswert ist auch, daß M ı25 wahl- 
weise mit Sockel oder mit schwarzen, einbrenn- 


lackierten Metallfüßen geliefert werden kann, die 


in die Schrankelemente eingeschraubt werden und 
dadurch die Möglichkeit bieten, Bodenunebenhei- 


ten aus? 


ıgleichen. Verschiedene Tische, auch 
Schreibtische mit auf Rollen laufenden Kasten- 


elementen, und ein Doppelbett, dessen Betthälften 


mit einem Griff übereinandergestellt werden kön- 
nen, so daß tagsüber nur die Stellfläche für ein 


Bett benötigt wird, sind wertvolle Ergänzungen 


zu diesem Möbelprogramm. 


Es lohnt sich für den Interessierten, sich einmal 


bei einer eingehenden Besichtigung mit diesem 
neuen »Bau-Element« der Innenarchitektur aus- 
einanderzusetzen. Man schätzt außer den prakti- 
schen und technischen Möglichkeiten vor allem 
seine Neutralität, die für die übrige Raumgestal- 
tung alle Möglichkeiten offenläßt und vor allem 
den Gestalter und Bewohner veranlaßt, durch stark 
persönliche Akzente den Raum zum Wiederklang 


seines Ichs zu machen. 0.8: 
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Festliches modernes Silber 


\Wagemut beweist ein Versuch der Württembergi- 
schen Metallwarenfabrik (WMF), modernes Ge- 
brauchssilber unabhängig von üblichen Mustern 
in freier Formschöpfung zu schaffen. Damit will 
man dem wachsenden Bedürfnis nach repräsentati- 
vem Tafelsilber entgegenkommen, wie es sich in 
der großen Nachfrage nach Silber aus historischen 
Meisterwerkstätten offenbart. Edles Metall zu ver- 
arbeiten, war zu allen Zeiten ein schwieriges Form- 
problem. Denn kostbare Silberarbeiten über- 
dauern im allgemeinen nicht nur Jahrzehnte, son- 
dern auch Jahrhunderte mit ihrem ständigen 
Wechsel des Geschmacks und der Umweltbedin- 
gungen. 

Die Aufgabe, hier eine Form zu finden, die über 
die Gegenwart hinaus Gültigkeit zu besitzen ver- 
spricht, suchte das Bildhauerehepaar Günter und 
Sigrid Kupetz in Anpassung an die Gegebenheiten 
moderner Inneneinrichtungen zu bewältigen, ohne 
modisch zu werden. Aus der betont rechteckigen 
und scharfkantigen Formenwelt heutiger Raum- 
kunst ergab sich der Zwang zu strenger, die scharfe 


Winkelbildung aufnehmender Form. Harmonie- 


gesetze erfordern in diesem Falle ein Gegengewicht 


von reinen glatten Rundungen. Der Verzicht auf 
ornamentales Beiwerk, eine Forderung der Ten- 
denz zur Überzeitlichkeit, könnte das Gefühl der 
Schmucklosigkeit erwecken. Dem wurde auf 
schöne künstlerische Weise entgegengewirkt. 
Während die gerundete Höhlung der Silberplatte 
im vollen Glanz des edlen Materials erstrahlt, ist 
die straffgeführte Viereckfläche des oberen Ab- 


schlusses mattiert. Das ergibt einen feierlich-fest- 


lichen Rhythmus des Wechselspiels, unabhängig 
vom Geschmackswandel der Zeiten. 

Die von Sigrid Kupetz entworfenen Silbergefäße 
verbinden sich mit den Silbertabletts Günter 
Kupetz’ zu geschlossenen Einheiten. Die Praxis 
zeigt, daß auch die kleinere Einheit, nämlich 
Zuckerdose und Sahnekännchen auf Silber- 
tablett, allein verwendet, eine schöne dekorative 
und repräsentative Wirkung entfaltet. Alle ge- 


nannten Silbergegenstände und der gleichzeitig 


1 Schale, Platte und Leuchter mit Palisanderfuß, aus 
Sterlingsilber. Entwürfe Günter Kupetz 

2 Kaffee- und Teeservice aus der neuen Echtsilberkollek- 
tion der WMF. Es 


gewählt, denn das Service ist für den anspruchsvollen 


wurde ein strenger, zeitloser Stil 


Haushalt bestimmt, in dem sich das Familiensilber durch 
Generationen vererbt. Nach Entwürfen von Sigrid Ku- 
petz. Tablett nach Entwürfen von Günter Kupetz 

3 Tiefe runde Schalen aus Silber. Der leicht gewölbte 
Rand ist durch einen feinen Liniendekor betont. Nach 


Entwürfen von Günter Kupetz 


1 Bowl, plate and candlestick with rosewood stand, sterling 
silver. Design : Günter Kupetz 

2 Coffee and Tea set from the new silverware collection of 
IWME. Its style is sober and ever-valid because such sets 
are intended for use in the very soigne household where 
the family silver is passed on from generation to genera 
tion. After designs by Sigrid Kupetz, The tray is made 
after a design by Günter Kupetz 

3 Deep round silver bowls. The slightly rounded edge is 
accentuated by a delicate decoration of lines. After 


designs by Günter Kupetz 
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abgebildete kleine Leuchter auf Palisandersockel 
sind aus Sterlingsilber (925 Silberteile) gearbeitet. 
Als Ergänzung zu dieser neuen Silberkollektion er- 
scheinen verschiedene Leuchter nach Entwürfen 
von Karl Dittert. Auch hier wurde von üblichen 
bewußt 


Formgefühl, ursprünglich aus der Verwendung 


Vorbildern abgegangen. Japanisches 
von Bambusmaterial erwachsen, scheint in einer 
schwebend luftigen Einheit dreier Kerzenhalter 
aus Silberstäben verkörpert zu sein. Auf drei ver- 
schiedenen Ebenen sitzen waagerechte Silbertül- 
len, in die nach einem alten technischen Verfahren 
farbige Emailbänder eingeschmolzen sind. Ein 
und dieselbe Grundfarbe wird hier leicht abge- 
wandelt wiederholt. Während die Stäbe in Ster- 
lingsilber ausgeführt sind, ist für die farbig email- 
lierten Silbertüllen Vollsilber verwendet worden. 
Eine kompaktere, in sich ruhende Wirkung geht 
von einer anderen Leuchtergruppe aus, die auf 
einer Umkehr der Kelchform beruht. Um dem 
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glatten Silberfuß einen kräftigen Abschluß zu 


geben, läßt der gestaltende Künstler am oberen 
Ende breite massive Bleikristalltüllen aufsitzen, 
die farbig überfangen sind. Die Farben des Rubins, 
Saphirs und Smaragds rufen die Erinnerung an 
diese Edelsteine wach. Die eigentliche festliche 
Wirkung wird durch die Gruppierung von drei 
Leuchtern erzielt, die auf verschiedene Höhen des 
Tüllensitzes abgestuft sind. Noch eine dritte, hier 
nicht bildlich wiedergegebene Leuchterform sei 
erwähnt. In reiner Handarbeit wird ein stark farbig 
wirkender Silberleuchter der umgekehrten Kelch- 
form geschaffen, der auf einer mehr konisch ver- 
laufenden Rundfläche bunt emaillierte Einlagen 
aufweist. Bei dieser Neuschöpfung wird nur Voll- 
silber verarbeitet. Den Abschluß bildet auch hier 
eine farbige Kristalltülle. Jeder einzelne Leuchter 
dieses modernen Entwurfs hat den Charakter 
eines in sich geschlossenen individuellen Kunst- 


werks. Arnold Mardersteig 


4 


Leuchter aus der Echtsilberkollektion der WMF. Aus 
jedem Blickwinkel gewinnt der Leuchter durch die Ver- 
schiebung der Perspektive neue Reize. Bemerkenswert 
ist, daß hier eine alte Technik zu neuen Ehren kam: in 
die Silbertüllen sind farbige Emailbänder eingeschmol- 
zen, die eine Grundfarbe jeweils in leichter Abstufung 
variieren. Entwurf Karl Dittert 

Eine Gruppe von drei Leuchtern verschiedener Höhe in 
Sterlingsilber. Die breiten, massiven Bleikristalltüllen 
sind farbig (Rubin, Saphir, Smaragd) überfangen. 
Entwurf Karl Dittert 


Candlestick from the silverware collection of WMF., 
With each shifting of the perspective the candle- 
stick's charm is being multiplied. Another remark- 
able feature of this candlestick is the novel applica- 
tion of an old technique: Imbedded by melting into 
the silver sockets are coloured enamel ribbons, each in 
a subtly varying shade of a basic colour hue. Design: 
Karl Dittert 

4 group of three candlesticks of different height, sterling 
silver. T'he large, solid crystal sockets are doubled in 
(ruby-red, 
emerald-green). Design: Karl Dittert 


different colour hues sapphire-blue and 


Moderne Küchenstühle 


Im Haushalt wie in der Industrie beginnt die Ra- 
tionalisierung der Arbeit damit, daß man dem 
menschlichen Körper unnötige Anstrengungen er- 
spart. Zu diesen unnötigen Belastungen gehören 


atischen Arbeiten, das sind Arbei- 


vor allem die s 
ten, die der Körper leistet, ohne dabei nutzbare 
Arbeit zu vollbringen. Eine statische Arbeit ist 
zum Beispiel das Stehen. Es erfordert fast doppelt 
so viele Kalorien wie das Sitzen. Daher heißt eine 
Grundregel der modernen Arbeitsgestaltung: zur 
Arbeit sitzen, wenn immer es möglich ist. 

Die Firma Hailo hat die Entwicklung von Küchen- 
arbeitsstühlen, die der Anatomie des Körpers an- 
gepaßt sind, zu ihrer besonderen Aufgabe gemacht. 
Da diese Möbelstücke bei aller Zweckmäßigkeit 
doch auch geschmackvoll sein und sich der mo- 
dernen Einbauküche anpassen sollen, wurden be- 
kannte Formgestalter für die Entwürfe verpflichtet. 
Die Firma Hailo stellt her: 

ı. Stühle und Hocker, die in der Höhe verstellbar 
sind. Diese können mit oder ohne Rückenlehne 
sein. Durch die Verstellbarkeit der Stühle ist es 
möglich, die für jede Körpergröße günstigste Sitz- 
höhe einzustellen. Die gesündeste Haltung ergibt 
sich, wenn die Oberschenkel im rechten Winkel 
zu den Unterschenkeln stehen. Die Einstellungs- 
höhe reicht von 45 bis 65 em. Die Rückenlehnen 
sind federnd und kippbar und können nach hinten 
verstellt werden. Eines der Modelle ist mit einer 


Fußstütze versehen. 


Drehschemel mit freistehenden, konischen Beinen, ver- 


chromt; Sitzhöhe zwischen 45 und 65 cm verstellbar. 49 DM. 
3 5 4 


MITTEILUNGEN 


AUS DER INDUSTRIE 


2. Mehrzweckstühle, das sind Hocker, die einesteils 


N 
\ 


als Sitze dienen, zum anderen aber, mit ausgeklapp- 
ter Treppe einen Arbeitsstuhl mit Fußbank oder 
eine kleine Leiter bilden. Beim Tritthocker ist der 
Sitz hochklappbar. Dadurch werden die eingebau- 
ten Stufen frei. 

53. Hocker für vielerlei Zwecke, für Heim und 
Reise, Büro, Verkaufsraum und Wartezimmer. 
\lannigfach verwendbar sind die Klapphocker. Sie 
stehen auch in engen Wohnungen nicht im Wege 
und können selbst im Auto untergebracht werden. 


Zusammengeklappt haben sie eine Tiefe von nur 


Drehstuhl mit freistehenden konischen Beinen, verchromt. 
Die Sitzhöhe ist zwischen 45 und 65 cm verstellbar. Federnde 
in der Tiefe verstellbare Rückenlehne. 69 DM. 


Tritthocker mit verchromtem Stahlrohrgestell, Sitz hoch- 
klappbar; dadurch werden die eingebauten, mit Riffel- 


gummi belegten Stahlstufen frei. Sitzhöhe 62 cm. 68 DM. 
Hersteller :Hailo-Werk, Rudolf Loh KG, Haiger (Dillkreis) 


Klapphocker mit verchromten Stahlrohrbeinen; zusammen- 


geklappt 6 cm breit. Sitzhöhe 45 cm. 27,50 DM. 


Werkfotos 


6 cm. Zu dem Lieferprogramm der Firma gehö- 
ren ferner Barhocker. 

}. Küchenstühle mit nicht verstellbarer Rücken- 
lehne. Durch ihre körpergerechte Konstruktion 
und die moderne Linienführung (design igl) sind 
diese Stühle angenehm im Sitzen und elegant im 
Aussehen. 

Alle diese Stühle sind aus Stahlrohr hergestellt, 
das weißbrennlackiert oder verchromt ist. Sitze 
und Rückenlehnen sind mit Schaumgummi gepol- 
stert und mit Acella in den Farben Rot, Grün, Blau 
und Gelb bezogen. An den Füßen sind bodenscho- 


nende PVC-Gleitkappen aufgesetzt. 
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Moderne Küchenstühle (Fortsetzung) 


Daneben fertigt die Firma Hailo auch Stahlrohr- 
tische. Die Tischplatten sind 20 mm stark mit 
Kunststoffbelag in leinengrauem Dekor. Die Plat- 
ten sind an der unteren Seite gegenkaschiert und 
mit grauem Kunststoff eingefaßt. Die verchromten 
Stahlrohrbeine sind konisch geformt und tragen 
bodenschonende Plastikfüße. Größe der Tisch- 
platten 60% 90 und 70%X ı10 cm. Beide Größen 
können mit oder ohne Schubladen (mit eingebau- 


tem Besteckkasten) geliefert werden. Bud. 


Neue Abmessungen für Zentralheizungsradiatoren 


Durch eine neue Normfassung ist die Zahl der FKR-Guß- 
radiatoren auf diese neun T'ypen beschränkt worden. Zusam- 
men mit den neuen Normen wurden einheitliche Radiator- 
modelle geschaffen, die die gleichen Naben- und Außenab- 
messungen, Anschlußgewinde und sonstigen Formgebungen 
haben. Dadurch lassen sich in Zukunft die Teile verschiede- 


ner Fabrikate ohne weiteres verbinden. Ebenso einigte man 


sich für die Stahlradiatoren auf gleiche Modelle. Eine Kupp- 
lung von Guß- und Stahlradiatoren ist wegen der unter- 


schiedlichen Form allerdings nach wie vor nicht möglich. 


Die Radiatoren waren bisher nach Normen gebaut 
worden, die vor mehr als zwanzig Jahren auf- 
gestellt wurden. Sie waren der vor dem Kriege üb- 
lichen Bauart der Häuser und der Anordnung und 


Größe der Fenster angepaßt. Mit dem Übergang 


Dieser bisher ungenormte Fensterradiator mit 280 mm 
Bauhöhe wurde in die neue Norm aufgenommen. Die Bau- 
tiefe wurde für Guß und Stahl einheitlich auf 250 mm 
festgelegt. Der Fensterradiator paßt sich der modernen 


Innenarchitektur gut an. 
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zur neuen Bauweise mit großen, tief herunter- 
gezogenen Fenstern entstand der Bedarf nach nied- 
rigeren Modellen, den sogenannten Fensterradia- 
toren. Da diese Größen, die außerhalb der auf- 
gestellten Normen lagen, allmählich den Hauptteil 
des Umsatzes ausmachten, war eine Neufassung der 
Normen DIN 4720 (Gußradiatoren) und DIN 4722 
(Stahlradiatoren) notwendig geworden. 

Diese Neufassung wurde von der Fachgemeinschaft 
gußeiserne Kessel und Radiatoren (FKR) und den 
der Arbeitsgemeinschaft Stahlradiatoren ange- 
schlossenen Werken zum Anlaß genommen, um 
die Serie der genormten Radiatormodelle jetzt er- 
neut auf ihre Zweckmäßigkeit hin zu überprüfen 
und unter Berücksichtigung der Absatzzahlen der 
einzelnen Typen eine Beschränkung der vorher ge- 
fertigten 17 Modelle auf 9 durchzuführen. Durch 
diese Begrenzung kann die Herstellung rationali- 
siert und ein Ausgleich für die steigenden Roh- 
stoffpreise und Lohnkosten geschaffen werden. Es 
vereinfacht zudem die Lagerhaltung bei den aus- 
führenden Heizungsfirmen. 

Die neue Normfassung hat noch weitere Vorteile. 
Sie hat Einheitsmodelle für Guß- und für Stahl- 
radiatoren geschaffen, die vordem von den ver- 
schiedenen Herstellerfirmen nach ganz unter- 
schiedlichen Maßen gebaut worden waren. Wäh- 


rend es früher nicht möglich war, Radiatorglieder 


Die ebenfalls neue Bautiefe von nur 70o mm für Guß- 
radiatoren ist vor allem dann von Vorteil, wenn ein Heiz- 


körper in engen Räumen, wie z. B. im Badezimmer, WC, 


in Fluren und hinter Türen eingebaut werden soll. 


gleicher Bautype von verschiedenen Hersteller- 
firmen zusammenzubauen, sind die neuen Einheits- 
modelle der FKR und der Arbeitsgemeinschaft 
Stahlradiatoren jeweils für Guß und Stahl in ihren 
Abmessungen, Anschlußgewinden, in ihrer Profi- 
In Zu- 


kunft lassen sich also diese Radiatorglieder ohne 


lierung und sonstigen Formgebung gleich. 


weiteres verbinden. Eine Kupplung von Guß- und 
Stahlradiatoren ist allerdings wegen der, durch den 
verschiedenen Werkstoff bedingten unterschied- 
lichen Formen nicht möglich. 

Während bei den Stahlradiatoren keine nennens- 


werten Änderungen in der äußeren Form nötig 


Dieser FKR-Gußradiator mit einem Nabenabstand von 
900 mm (Bauhöhe 980 mm) wurde neu in die Norm auf- 
genommen. Er ersetzt den bisherigen Radiator mit 1000 mm 
Nabenabstand. Für diese Umstellung war maßgebend, daß 
die geringeren Raumhöhen der modernen Wohnungen 
einen Radiator fordern, dessen Oberkante (unter Berück- 
unterhalb 
der halben Raumhöhe bleibt. Werkfotos 


sichtigung eines ausreichenden Bodenabstandes) 


oder möglich waren, wurde bei den Gußradiato- 
ren die Umstellung auf die neue Norm dazu be- 
nutzt, um die gießtechnischen Möglichkeiten für 
eine Verbesserung der Modelle auszunützen. Das 
führte zu einer erheblichen Steigerung der Lei- 
stung. Da sich zudem der Wasserinhalt verringerte, 
ist die Regelfähigkeit der Heizanlage größer ge- 


worden. 


Automatic-Bügeleisen in neuer Form 


Das seit vielen Jahren bewährte, als erstes auto- 
matisches Gerät auf den Markt gekommene Sie- 
mens-Leichtbügeleisen hat jetzt eine moderne 
Form bekommen. Bei gleichbleibender Sohlen- 
breite wurde das Gewicht zudem auf 900 Gramm 


vermindert. Das beeinträchtigt die Bügelwirkung 


Neues Automatic-Leichtbügeleisen mit nach oben herausge- 
führter Zuleitungsschnur. 
Hersteller : Siemens Electrogeräte AG 


Werktoto 


nicht, denn die höhere, durch den Temperatur- 
regler allerdings genau kontrollierte Hitze glättet 
und trocknet die Fasern der Wäsche auch ohne 
hohen Druck. Mit einem leichten Eisen läßt sich 
aber ohne Zweifel auch müheloser bügeln. 

Die Zuleitung 


Bügeleisens nicht mehr seitlich, sondern nach oben 


chnur ist bei dieser neuen Form des 


herausgeführt. Man kann damit jetzt ebenso mit 
der rechten wie mit der linken Hand bügeln. 

Die vordere Kante der Bügelsohle wurde noch stär- 
ker abgeschrägt; sie erleichtert das Bügeln unter 
den Knöpfen. Die Wählscheibe, mit der man die 
für jedes Gewebe geeignete Temperatur einstellt, 
ist übersichtlicher, die ganze Form des Eisens ist 


schnittiger geworden. BE. 


Neue Verbundbeläge der DLW 


Seit kurzem liefert die Deutsche Linoleum- Werke 
Aktiengesellschaft Bietigheim (Württ.) aus ihrem 
umfassenden Programm für Bodenbeläge als wei- 
tere Verbundbeläge neben dem bisherigen VENI- 
SOL SUP AUF FILZ das Linoleum MARMOR- 
ETTE AUF KORKMENT und den Plastik-Bah- 
nenbelag DELIPLAN AUF KORKMENT. 

Damit stehen dem Architekten und Bauherrn zwei 
Bodenbeläge zur Verfügung, die in besonders 
hohem Maße die Forderung nach ausreichender 
Trittschalldämmung für Wohnungstrenndecken 
DIN 4.109) erfüllen und die geichzeitig ungewöhn- 
lich elastisch und außerdem fußwarm sind. Sie 
eignen sich nicht nur für Neubauten: in bereits 
bestehenden Bauten können mit ihnen gewisse Un- 
terlassungssünden hinsichtlich der Trittschall- 
und Wärmedämmung wieder gutgemacht werden. 
Die Verbundbeläge behalten nach den langjährigen 
Erfahrungen der DLW mit den früher in zwei Ver- 
legegängen eingebrachten Korkmentunterlagen 
ihre günstigen Eigenschaften auf die Dauer bei, 
so daß Trittschall- und Wärmedämmung im Bau 
gesichert bleiben. 

Beim Einbringen wird der zweite Verlegevorgang 
(durch Verkleben der Oberbeläge auf dem Kork- 


ment "hnitt ist wesentlich 


eingespart. Der Vers 
geringer (da bei getrennter Verlegung nicht Naht 
auf Naht verarbeitet werden kann). ' 

Bei dem Linoleumbelag MARMORETTE AUF 
KORKMENT ist eine etwa 2 mm dicke Lino- 
leumschicht mit einer etwa 2 mm dicken Kork- 


ınentunterlage untrennbar verbunden. Die Ge- 


samtdicke beträgt also etwa 4 mm bei einer Bah- 
nenbreite von 200 cm. Sechs Dessins werden nach 
Vorratsliste geliefert. Das Werk liefert aber auch 
Sonderanfertigungen der übrigen Marmorette- 
Dessins und der Dicken etwa 4,5 und 5 mm. 


Bei DELIPLAN AUF KORKMENT i 


Deliplanschicht auf einer etwa 


st eine etwa 


ı,ı mm dicke 
2,ı mm dicken Korkmentunterlage kaschiert, so 


daß sich eine G 


samtdicke von etwa 3,2 mm er- 
gibt. Die Bahnenbreite beträgt 130 cm. Sechs 
gemaserte Dessins sind lieferbar. 

\Mit den neuen Linoleum- und Plastic- Verbund- 
belägen auf Korkment, die bei ausgezeichneten 
\Verten für Schalldämmung und Wärmeableitung 
eine wesentliche Rationalisierung in der Ausfüh- 
rung von Fußböden erlauben, verfügt die Fachwelt 
über eine Erweiterung ihrer Möglichkeiten für 
schöne, zweckmäßige und im Preis günstige Fuß- 
böden, die allen Ansprüchen moderner Bauweise 


und Gestaltung genügen. 


Frische Luit für die Küche 


Für empfindliche Menschen ist die Entfernung des 
Kochgeruches eines der schwierigsten Probleme 
in der Küche. Diese Gerüche steigen mit dem 
Kochdampf nach oben und zirkulieren in ähnlicher 
Weise wie der Warmluftstrom bei der Konvek- 
tionsheizung, nur daß die Kochdämpfe, der höhe- 
ren Temperaturen wegen, eine viel schnellere 
Luftumwälzung hervorrufen. 

Die Küchenluft wurde bisher am wirkungsvollsten 
dadurch ausgewechselt, daß man ein Fenster und 
nach Möglichkeit eine ins Freie führende Türe 
öffnete, um eine außen herrschende Luftströmung 
für einen Durchzug auszunützen. 

Eine ebenso gute, bei jeder Witterung mögliche 
Entlüftung läßt sich durch den Einbau eines Ven- 
tilators an einer geeigneten Stelle in der Küche 
(siehe Entlüftungsskizzen) erreichen. Am besten 
geeignet ist dafür eine Außenwand über dem 
Herd. Die Entlüftung wird noch wirksamer, wenn 
eine Kutte die aufsteigenden Kochdämpfe und 
-dünste abfängt und durch den Ventilator gleich 


nach außen ableitet. Die Geruchspartikelchen sind 


Foto und Zeichnungen von A.Wiegel & Sohr 


Dieser Ventilator ist in seinen wesentlichen Teilen aus Kunst- 
preßstoff hergestellt. Die äußere Gitterverkleidung wirkt 
elegant und unauffällig. Sie ist so konstruiert, daß sich 


keine Schmutzablagerungen auf Fenster oder Wand bilden. 


Einbau des Ventilators in ein Fenster. In die Glasscheibe 
wird ein rundes Loch geschnitten. Die Einbauplatte B wird 
von innen her auf das auf der Außenseite befindliche 
Wetterschutzgitter geschraubt. Der Ventilatorteil A wird 
dann mit Schrauben an der inneren Einbauplatte befestigt. 
Für einen Küchenventilator muß die Dicke der Fenster- 
scheibe mindestens 2,2 mm betragen. 


Die Stromzufuhr kann über eine Steckdose erfolgen. 


MITTEILUNGEN 
AUS DER INDUSTRIE 


Der beste Platz für den Einbau eines Ventilators ist gegen- 
über der Tür oder einem Fenster, so daß die nachfließende 
Luft quer durch den ganzen Raum bewegt wird. Aus die- 
sem Grunde ist oft ein Wandeinbau vorzuziehen, obgleich 


der Fenstereinbau einfacher ist. 


Hier kein 
Luftwechsel 


Falsch! Nahe Lufteintrittsöffnungen bewirken Kurzschluß 


des Luftstromes 


Richtig! Einbau gegenüber von Eingängen bewirkt Luft- 


wechsel über den ganzen Raum 


Boiler 


Falsch! Dieser Einbau führt zu örtlich begrenztem Luftwechsel 


Richtig! 


Ventilator möglichst in der Nähe der Haupt- 


wärmequelle einbauen. So werden alle Küchendämpfe nach 


außen abgesogen. 
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MITTEILUNGEN 


AUS DER INDUSTRIE 


Frische Luit für die Küche (Forisetzung) 


nämlich an diese Dämpfe und Dünste gebunden. 
Wenn diese sich erst an den Wänden der Küche 
abgesetzt und kondensiert haben, läßt sich z. B. 
Fischgeruch für den nächsten halben Tag auch 
durch Auswechseln der Luft nicht mehr völlig ent- 
fernen. 

Den hier gezeigten Ventilator »Xpelair« kann man 
in die Mauer oder auch in ein Fenster, selbst in ein 
Doppelfenster, einbauen. Ein Irisverschluß öffnet 
und schließt sich automatisch mit dem Ein- und 
Ausschalten und schützt im Winter vor dem Ein- 
dringen der kalten Außenluft. 

Der für die Küchenentlüftung geeignete kleine 
Xpelair V 350 istin den Farben Gelb, Rot, Grün oder 
Schwarz erhältlich. 

Vertrieb durch Adolf Wiegel & Sohn, Düsseldorf ı0. 


Einen Platz für alles und alles an seinen Platz 


Manchmal kostet es mehr Zeit, die Dinge, die man 
zu einer Arbeit braucht, zusammenzusuchen als 
die Arbeit selbst zu tun. Das gilt besonders für 
kleine Sachen, wie etwa eine Schraube von einer 
bestimmten Länge, die man aus seiner Nagelkiste 
unter Hunderten von Schrauben aussuchen muß, 
oder für einen Knopf oder eine Nähseide von einer 
bestimmten Farbe, nach der man seinen Nähkorb 


durchkramt. 
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Vielseitig verwendbare Behälter aus Polystyrol. Die festen 


Längsunterteilungen haben jeweils in der gleichen Höhe 
Führungsschienen, in die man nach Belieben Querunter- 
teilungen einsetzen kann. Man erhält dadurch bis zu vier- 
zig Einzelfächer. 

Entwurf: Sören Oldebäck & Berndt Bergström, Hersteller : 


AB Gustavsbergs Fabriker, Gustavsberg (Schweden). 


Will man die einzelnen Objekte schnell finden, dann 
muß man sie getrennt ordnen; doch das geht nur, 
wenn man den Stauraum vielfach unterteilt und an- 
stelle der einen Nagelschachtel dreißig oder vier- 
zig kleine Behälter, einen für jede Art und Länge, 
hat. Solche kleinen Behälter und Unterteilungen 
lassen sich heute aus Kunststoffen billiger und 
dauerhafter herstellen, als das früher möglich 
war. Als Beispiel seien hier vielfach verwendbare 
»Allroundbehälter« gezeigt, die eine schwedische 
Firma auf den Markt bringt. Sie sind aus Polystyrol 
gepreßt und haben vier Längsunterteilungen mit je 


sieben Führungsschienen, in die man je nach Be- 


darf sieben Querunterteilungen einschiebt, so daß 
bis zu vierzig kleine Einzelfächer entstehen kön- 
nen. Diese Behälter eignen sich für vielerlei Zwecke 
und sie sind eine Freude für jeden ordnungslieben- 
den Menschen. Sie werden in den Farben blau, 
weiß und rot gefertigt. 

Aus Schweden stammen auch neue, eigenwillig ge- 
formte und sehr handliche Blumengießkannen aus 
Polystyrol, die es in Grau, Schwarz und Rot gibt. 
Schließlich sei noch ein neuartiges Reibeisen mit 
Behälter aus Akrylnitril-Kunststoff gezeigt, das 
gleichfalls aus Schweden kommt. Br; 


‚Reibeisen mit Behälter aus Akrylnitril 
Entwurf: Peter Pien; Hersteller: AB. Gustavsbergs 


Fabriker, Gustavsberg (Schweden). 


Blumengießkannen aus Polystyrol in den Farben Schwarz, 
Rot und Grau. 
Entwurf: C. A. Breger; Hersteller : 


Fabriker, Gustavsberg (Schweden). 


1B Gustavsbergs 


Werkfotos 


Die Kunst 


7000 Years of Persian Art. 
About the exhibition at the “Villa Hügel” 


By Dr. Jakob Reisner 


The exhibition ‘ 


‘7000 Years of Persian Art’’ has 
been shown at the Petit Palais in Paris from Octo- 
ber last until January this year, and since the end 
of February it is to be viewed at the “Villa Hügel” 
in Essen. Persian protohistory and early history are 
represented on a large scale which has become 
possible only following recent excavations. To us, 
the very early periods of Persian art appear far 
more interesting from the point of view of style 
than does the already rather well known art of 
historical times. There have been brought to light 
numerous libation vessels, but also votive pieces of 
bronze have been uncovered such as the “Mother 
Goddess’’ from Luristan, testifying to a conception 
of the world which, since times immemorial has 
persisted in the obvious manifestation of ritual 
forms. T’he history proper of Persia starts with the 
fall of Babylon through the hands of Cyros in the 
year 5532 B. C. The Persian empire lasted for 
150 years-until it was conquered by Alexander the 
Great. The artistic evidence of that period is more 
or less known, and in the amateur’s mind it is clo- 
sely connected with his idea of “Early Persia.” 
From 1400 to 1600, miniature painting was at its 
very best. It is the work of learned calligraphers 
who never failed to mention their name. The 
particular charm of these illustrations lies in the 
ingenious and imaginative connection of script and 
picture. All remains on the one linear plane, with 
each figure well defined, and all is limited to a 
certain repertoire of types, although represented 
in manifold variations. The colour hues are of a 
precious delicacy, never naturalistic inthe European 
sense of the tern; there is neither perspective nor 
light or shade. The relations of Persian book illus- 
tration with Late Classic, Turkish, Chinese and 


Indian elements cannot be discussed here. T'he most 


famous work of Persian Literature, illustrated in 
many pictorial scripts, is the “Book of the Kings,” 
a history of the Persian empire from its beginnings 
until it was conquered by the Arabs in the 7th cen- 
tury A.D. (pp. 226-233.) 


Sensation and Myth. 


Corrida for the Honorary Freeman of Vallauris 
By Ernst Fröhlich 


Minotaur, the bull-headed monster with a human 
body, is one of the great symbols in Picasso’s con- 
ception of the world. Mythical significance pene- 
trates acute reality, the evil raging of wars and 
terror. Picasso renews and extends the myth of the 
seven youths and virgins who had to be sacrificed 
to the Cretan monster before it was killed by 
Theseus. With Picasso, the primeval experience of 
this legend connects itself with the real experience 
of the Corrida to which he was introduced as a 
small boy by his father. In Paris, the young artist 
earned his first money with bullfight scenes. How- 
ever, the bull is not one of many easy-to-sell 
motifs, it has grown in significance and has be- 
come a symbol. In 1933/34, following a trip to 
Spain, he created a series of pictures at Boisdeloup. 
In this series, he has with ferocity caught the 
cruelty and tension of the bull-fight. Picasso prefers 
this particular phase of the fight when the mata- 
dors from their horses exasperate the bull with 
quick stabs of their lances until he gets into a 
brutal fury. ‘‘Corrida” shows the bull as the victor, 
a black compact mass, weighing heavily upon the 
broken down horse-victim. In ““Guernica” of 1937, 
bull and horse have become pure symbols. The 
horse is taken as a symbol of the deadly hurt 
creature, sharing the fate of Man. Interpretations 
vary regarding the bull. It appears that the idea 
behind the beast has changed in the time of nearly 


70 sketches. Originally, the symbol of destruction , 


and violence seems to have been prevalent, i. e. of 
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Franco, the dictator, personally. In the final ver- 
sion, the almost heraldic conception of the bull’s 
figure must additionally be interpreted as a symbol 
of steadfastness, i. e. a symbol of the continuation 
ofSpain as a nation. Onthe occasion of Picasso’s80th 
birthday, Dominguin, the famous matador, came 
in person to Vallauris, with two bulls of his own 
breed. A genuine Spanish Corrida took place on the 
market square. For the forbidden, bloody spectacle 
Picasso paid a fine of 10.000 NFs, no exceptional 
price for an experience filling him with creative 
inspirations for new pictures. (pp. 234-237.) 


The Eremitage. 
A cross-section view ofthe treasures harboured 


by the greatest museum ofthe Soviet Union 


By Dr. Eberhard Ruhmer 


In 1764, Tsarina Catherine II. seized the opportu- 
nity of acquiring 225 Italian and Dutch master- 
works at a favourable price from Gotskowski, then 
art dealer to the Court in Berlin. They represent 
the foundation of the universal collection of the 
Eremitage, a museum, harbouring treasures of 
like value as do the Louvre, the Uffici or the Dres- 
den Gallery. The Tsarina was well advised by out- 
standing experts. She bought in all the capitals of 
Europe. In 1785, there were already 2685 paint- 
ings. During the ıgth century, native Russian 
artists entered into the Museum beside Spanish 
painters who had hitherto been neglected. It took 
nine years, from 1840 to 1849, to build the ‘‘New 
Eremitage’” after designs by L. von Klenze. In 
1864, the first comprehensive scientific catalogue 
was compiled by G. F. Waagen and published by 
with technically faultless 
photographs. During the revolution, several valu- 


Bruckmann-Verlag 


able pieces were sold abroad until, just in time, 
such selling-off was strictly forbidden. 
Among the paintings, there are some priceless 


gems. Two works by Giorgione of whose @uvre so 
very little has been preserved, several Titians, 


’ which 


among them ‘Venus in front of a mirror,’ 
has been sold to the Washington Museum. The 
most valuable old Dutch masters were likewise 
sold, such as ‘The Crucifixion’ and ‘The Last 
Judgment’ by Jan van Eyck. They are now in 
New York and Washington resp. Even after the 
loss of three Rembrandt paintings, it is still absolu- 
tely necessary for the scholar to have viewed the 
other works of that master which are still in the 
Eremitage. The collection encompasses works of 
all outstanding Spanish painters. French ı8th cen- 
tury painting, too, is vastly represented in accord- 
ance with contemporary taste. The most famous 
Poussin is to be found there, too: “Death of 
Tancred’”. The magistral “Mezzetin’” by Watteau 
is now missing. Among the old German masters, 
Cranach is predominantly represented. The paint- 
ing of Impressionism, too, followed by that of the 
Fauves and Picasso is represented in a perfect 
sequence, now moöstly exhibited in the Pushkin 
Museum. (pp. 238-245: ) 


The World is Uncanny. Hans Körnig, 
a Virtuoso with the Aquatint Technique. 


By Ernst Zimmt 


The painter, now 57 years old, lived in Dresden 
from 1916 until ı96ı when he settled down in 
Dusseldorf. In his graphic work, he has since 1953 
been favouring the aquatint technique and has 
during that period created more than 300 sheets. 
In almost all of Körnig’s work, the subject is real 
and observed although it is his kind of reality, 
strangely modified by the black-and-white effects 
of his very expressive aquatint technique. Almost 
always, we are affected by an impression of some- 
thing uncanny, something ghostly whether we are 
looking at the ruined Jewish cemetery, at Dresden 
streetscenes oratscenes from the‘‘V ogelwiese’’Fair. 
Always, the optical reality changes into something 
haunted under his hand. More friendly and peace- 
ful are those sheets only which depict his private 
sphere, and the spectator is affected by the home- 
liness of the intimate milieu. However, outside, in 
the street, he is unrelentingly seized by the misery 
of his time. (pp. 246-249. ) 


Das schöne Heim 


A small Vacationing-House — 


ideal the whole year round 


Ludwig E. Leeser, architect BDA, Frankfort-on-the- 
Main. As seen and photographed by Max Göllner, 
Frankfort-on-the-Main 


This vacationing-house, built for a family of four, 
is divided into two sections, living and sleeping, the 
latter comprising two big bedrooms and a spacious 
bath. The glazed wall of the living-room is 
ı0 meters long so that from every angle in the 
living-room the view can be enjoyed of an impos- 
ing scenery, dominated by the 2500 meters high 
Hohe Göll Mountain. Much wood has been used in 
the floor-to-roof panelling of the south front of the 
house. A tall glazed door in the living-room opens 
direct upon the covered and wind-screened terrace, 


lending ample shade in summer and good protec- 
tion on rainy days. In winter, too, protected from ill 
winds, one may enjoy the privilege of lounging in 
the sun. 

Actually, the living-room with its floorspace of 
50 sq. ms. consists of three functionally different 
parts which, although passing one into the other, 
are well defined by room-dividing or room-charac- 
terizing pieces of furniture. The fireplace, situated 
in the middle of the room, is open on the living- 
area side only, filling it with pleasant warmth. Left 
to it, there is a recessed built-in book-case. The 
opposite elmwood partition wall has a door opening 
into a bedroom and contains a three-part wardrobe 
in its left half. The dining-area is arranged on the 
other side of the fireplace, and the back of the 
bench has been heightened so as to form a side- 
board, 
dining-space. Thus, 


separating the kitchen-area from the 
dishes 
oven may go straight over the sideboard to the 
table. Thanks to a hood with ventilator the cook- 


coming from the 


ıng-vapours escape 


kitchen free from unpleasant odours. In practice, 


immediately, leaving the 
this system has proved most satisfactory as the 
housewife, while doing her work, is no longer iso- 
lated from her family. 

The spacious garage has been arranged in the 
basement, It is easy to reach, its approach leading 
across a free space provided for parking and turn- 
ing. Next to the garage, there is the oil-burning 
furnace with automatic temperature control in the 
living-room. Hot water for the household is 
supplied by the furnace, too. 

All paths surrounding the house are paved with 
reddish Adneter tiles. The sloping site of 6500 sq. 
ms. stretches down to the Ache river which feeds 
Lake Königssee. The site itself has been planted 
with a few shrubs only, as the surrounding moun- 
tain scenery is so extraordinarily rich in forests and 


dense groups of trees. (pp. 250-257.) 


Variable — Movable. 
M 125 — thousands of variations, combinations 


and arrangements 


‚A new furniture series designed by Hans Gugelot. 


A Bofinger product 


In our time, one of the foremost tasks in designing 
and furnishing a flat is that of creating as much 
free space as can possible be managed. Therefore, 
the new type of furniture must above all be an 
object designed for daily use and not a work of art. 
It is to have the greatest possible amount of 
storing-space while taking up a minimum of space 
for itself. It must be variable, easy to move and 
easy to combine. Moreover, it must usually be 
discreet and not show characteristics dating it into 
a certain short-lived fashion. The work of many a 
furniture designer has been based on the recogni- 
tion of these facts. However, never has that pro- 
blem been solved as perfectly as has been done by 
Hans Gugelot, the architect, in hisM 125 series. 
The material employed is particularly interesting. 
On both sides, the boards are covered with an 
absolutely light-fast and waterproof film in a very 
light gray colour hue which is very soft and with- 
out lustre. 

M ı25 is not available in ready-mounted pieces; 
instead, it is sold in flat packages containing all 


necessary elements such as walls, boards, doors and 
fittings. Their mounting is so easy that it can be 
done successfully by any amateur following the 
illustrated instructions contained in each package. 
M ı25 signifies a basic measure of ı25 mms. The 
entire programme is built upon units measuring 
either 125 mms. or the multiple of that figure. 
Long years of study and development work have 
finally shown the measuring unit of ı25 mms. to 
offer the greatest and most variegated range of 
possibilities for the building-in of furniture. 

The designer saw his most important task in the 
creation of a programme which more than any 
other permits the mounting of complete cupboard 
walls. While taking up a minimum of space for 
themselves, they offer all the storing space other- 
wise provided by chests, tallboys, cupboards, ward- 
robes, bookcases etc., arranged and dispersed along 
various walls. These cupboard-wardrobe or cabinet- 
cupboard combinations can also be used as room 
dividers, their backs being as well finished as their 
fronts. Moreover, the excellent proportioning of the 
M ı25 elements likewise permits their arrange- 
mentas isolated pieces of furniture. 

The possibilities of variation contained in this 
series are almost unlimited. 

Moreover, it is worth mentioning that several types 
of tables, writing-desks with sets of drawers 
running on castors, and a double bed whose halves 
can be superimposed by one simple manipulation, 
represent valuable complements of this furniture 
programme. (pp. 258-265.) 


Festive modern Silverware 


By Dr. Arnold Mardersteig 


Audacity and courage characterize the venture 
attempted by Württembergische Metallwaren- 
fabrik (WMF) to create modern silverware for 
practical use which is not depending on the usual 
patterns but is independent in its free artistic con- 
ception. In this way, the industry will try to satis- 
fy the growing demand for representative pieces 
of silver tableware as it is evident from the great 
demand for silverware registered in the historical 
workshops of renowned master craftsmen. At all 
times, it has been a difficult formal problem to 
work precious metal because valuable silverware 
generally survives not only decades but centuries 
with their constant change of taste and social 
conditions. The task of finding a form promising 
to remain valid beyond a short-lived present has 
been approached here by the sculptor-couple 
Günter and Sigrid Kupetz by trying to adapt their 
design to the facts and conditions of modern living 
and furnishing without becoming tied to fashions. 
Several candlesticks made after designs by Karl 
Dittert are likewise present in this new collection 
of silver tableware. Here, too, the artist has deli- 
berately deviated from the usual patterns. 


(p. 266-268.) 


Industrial News 


Modern kitchen chairs- New standard dimensions 
for radiators in central heating systems — Automatic 
iron in novel design - New composite floor coverings 
by DLW-Fresh air for the kitchen—-Room for 
everything, and everything in its place. 


(pp. 269-272.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Straße 37 


Stolz auf den Fortschritt im neuen 300 SE 


DieTypenbezeichnung 300SE kennzeichnet dieses 
neue Modell als ein repräsentatives Fahrzeug mit 
außergewöhnlichen Eigenschaften. Das Zeichen 
steht für fünf technische Besonderheiten, die in 
dieser Kombination und Vervollkommnung, zu- 
mindest in Europa, einmalig sind. Der 300 SE 
besitzt serienmäßig einen 160 PS Einspritzmotor 


aus Leichtmetall, das Daimler-Benz automati- 
sche Getriebe, Luftfederung, die Daimler-Benz 


Servolenkung und Servo-unterstützte Scheiben- 
bremsen an allen vier Rädern. Dazu kommen 
Raum und Komfort, Eleganz, Sicherheit und die 
Qualität der Mercedes-Benz Spitzenklasse. Es 
ist verständlich, daß die Besitzer dieses Wagens 
den gleichen Stolz und die gleiche Freude empfin- 
den wie seine Konstrukteure. Es ist der Stolz 
auf den Fortschritt, der sich im Mercedes-Benz 
300 SE auf so vollkommene Weise darbietet. 


MERCEDES-BENZ 


Ihr guter Stern auf allen Straßen 


, Hotel Rose Mess ER 


Weltbekanntes Haus » Jeder Komfort 


Thermalbadehaus mit allen medizinischen Bädern 
Tel. 59591 - Tel.-Adr. Rosotel + Fernschr. 04/186 815 


Eine Insel der Ruhe inmitten der Kurstadt 
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DER echte_ STRAHLENSCHLIFF 
VON RICHARD SUSSMUTH 
AUF SEINEN KELCHGLÄSERN 


„Sind Sie ewig müde? ...” 


QIISRIE WoRDerNESBALTRUNGLANGEOOSS/EKER0N WGEROOSZ 


dann Inselruhe -+ Nordseeluft + Tapetenwechsell Nordsee - Urlaub gibt neuen Lebensmut und Kraft. 
Schriften - auch für Sanatorien, private Kinder- und Schulheime - vom Londesverkehrsverband Ostfriesland, Emden, P. 86 


den. Kaaz war kein bedeutendes Talent, das der deutschen Land- 
schaftsmalerei einen neuen Weg hätte weisen können, aber er 


hat mit einfühlender Begabung die von Claude Lorrain und 


ackert herführende klassische Tradition mit einer sich anbah- 
nenden realistischeren Auffassung verbunden und namentlich 
seine Zeichnungen mit ihrer präzisen Beobachtung und form- 
klaren Darstellung bestimmen seinen ehrenvollen Platz in der 
deutschen Kunst um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts. 


E.H. 


m 


ANS FISCHER, gen. FIS, MÄRCHENBILDER. Sieben Märchen 
der Brüder Grimm. Vollständiger Text nach der Erstausgabe, mit sie- 
ben ganzseitigen kol. Zeichnungen. 36 Seiten. Halbleinen 13,80 DM. 
Artemis Verlag, Zürich und Stuttgart. 

Goldmedaille X. Triennale Mailand Der Artemis Verlag bringt die sieben schönsten Märchen der 


3rüder Grimm heraus, zu denen der bekannte Schweizer Maler 


I u | 
S U S S M U T = G L A Ss und Grafiker Hans Fischer fis sieben bezaubernde Märchenbilder 


. geschaffen hat. Der schmale großformatige Band ist in seiner 
weltbekannt - zeitlos schön viele a 
in jedem guten Fachgeschäft 


RICHARD SUSSMUTH GLASHUTTE IMMENHAUSEN-IMMENHAUSEN BEZIRK KASSEL 


hervorragenden Ausstattung geradezu ein Sammlerstück. JaRe 


KUNSTGESCHICHTE DER SCHWEIZ. Von Joseph Gantner 
und Adolf Reinle. Vierter Band: Die Kunst des 19. Jahrhunderts, 
Architektur/Malerei/Plastik, verfaßt von Adolf Reinle. XII und 


Fortsetzung von Seite 12 364 Seiten mit 194 Abbildungen und Plänen sowie einem Orts- und 
lag vorzüglich und großzügig mit Abbildungen ausstattete, wie- Künstlerregister. Leinen 64 DM oder sfr. Verlag Huber & Co, 
der in ein ihm gebührendes Licht gestellt. Ein Licht, das nicht Frauenfeld (Schweiz) und Stuttgart. 
zum wenigsten von dem freundschaftlichen Wohlwollen aus- Die ältere Kunstgeschichtsliteratur, soweit sie sich mit dem 
geht, das Goethe dem jungen Künstler schenkte, dessen Rat und ı9. Jahrhundert befaßte, war im wesentlichen Künstlerge- 
Hilfe er gerne und dankbar für seine eigenen künstlerisch-dilet- schichte, die nach den Hauptrichtungen Klassizismus, Romantik, 
tantischen Versuche benützte. Das menschlich Liebenswürdige, Realismus usw. geordnet war. In neuerer Zeit, mit einem gewis- 
verbunden mit einer geschickten, anpassungsfähigen Hand, ein sen Wandel der künstlerischen Einschätzung dieser unserer 
in seinem Rahmen sich haltendes klares Urteil hat Kaaz viele jüngsten Vergangenheit, begann eine gründlichere Beschäftigung 
Freunde verschafft und sein kurzes Leben (1773-1810) war nicht mit den geistigen Fundamenten dieses Jahrhunderts, insofern sie 
zuletzt durch seine engen Beziehungen zu Anton Graff — er war sich in der Kunst, in Architektur, Plastik und Malerei niederge- 
sein Schwiegersohn — von viel persönlicher und künstlerischer schlagen haben. Eine in dieser Hinsicht symptomatische und 
Befriedigung begleitet. Die vielen dokumentarischen Beweise, grundlegende Arbeit war das 1944. erschienene Buch von Her- 
die Geller gewissenhaft, auch zur Erhellung der Zeitumstände mann Beenken, das sich mit den Aufgaben und Gehalten der 
und der Künstlerbeziehungen beibringt, sind davon ein Beweis. deutschen Kunst beschäftigte und das in dem Werk von Werner 
Leider steht das Werk von Kaaz, soweit es heute noch erfaßbar Hofmann »Das irdische Paradies« neuerdings eine Fortsetzung 
ist, mit diesen reichlichen literarischen Zeugnissen in einem ge- gefunden hat. In dem vorliegenden Band, der die vierbändige 
wissen Mißverhältnis, denn bei vielen durch Überlieferung be- »Kunstgeschichte der Schweiz« abschließt, schwingt das Phäno- 
kannten Bildern, muß der Autor in seinem Werkverzeichnis menlogische überall mit, wenn auch berechtigterweise das Do- 
»verschollen« vermerken, anderes kann nur zugeschrieben wer- kumentarisch-Tatsächliche im Vordergrund steht und ein klar 


Internationale Handwerksmesse 
München ı2.-23. April 1962 


50% Fahrpreisermäßigung im Messe- -Sonderverkeh 
r 


INFORMATION: MESSELEITUNG HANDWERKSMESSE MÜNCHEN 12, THERESIENHOHE 14, TEL.: 75441 
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überschaubares Bild der Schweizer Kunst im ı9. Jahrhundert 
gezeichnet werden soll. Die Schweiz, im Schnittpunkt zahlrei- 
cher nationaler Kunstrichtungen, hat von allen Seiten Anregun- 
gen empfangen, ihre Künstler haben da und dort ihre Studien 
getrieben, Eindrücke aufgenommen, aber schließlich ist doch 
eine typische schweizerische Form entstanden, und den Verfas- 
sern ist daran gelegen, diese schweizerische Charakteristika 
sichtbar werden zu lassen. Der Überblick, der gegeben wird, ist 
umfassend, viel Unbekanntes wurde beigebracht, und zum ersten- 
mal ist das künstlerische ıg. Jahrhundert in der Schweiz, das mit 
dem Tode Hodlers 1918 geschichtlich seinen Abschluß gefunden 
hat, so eindrucksvoll und, gerade auch für deutsche Leser, in sei- 


ner überraschenden Vielfalt dargestellt worden. B..H. 


VERLON. Von Werner Hofmann. ı2 Seiten Titel und Text. 
2 farbige, 40 Schwarzweißabbildungen. Text deutsch, französisch, 
englisch. Glas. Pappband 9,60 DM. Verlag Willy Verkauf, Wien und 
Paris. 

Die Collagen von Verlon — Montagen von Photoausschnitten und 
Gouachemalerei — hat man auch hierzulande schon auf Ausstel- 
lungen gesehen. W. Hofmann stellt 40 dieser geschickt gemach- 
ten Bilder zusammen und gibt einleitend eine tiefsinnige Deu- 
tung ihrer Hintergründe und Absichten. Charakteristisch für 
Verlons Collagen ist der immer wiederkehrende pathetische 
Gegensatz geschliffener technischer Apparaturen zu verfallender 
Natur (verwesende Menschenschädel, zerbröckelnde Mauern). 
Da der mit dieser Art von Kunst überfütterte Mensch von heute 
kaum mehr eine Schockwirkung verspürt, vergnügt er sich allen- 
falls an der geistreichen gegenseitigen Verfremdung der Wirk- 


lichkeitszitate. Anders 


Das Fischer- Lexikon 

BILDENDE KUNST ı-3: 

Bd. 21. Herausgegeben von Walter-Herwig Schuchhardt. 
Bd. 22. Verfaßt und herausgegeben von Werner Hofmann. 
Bd. 23. Herausgegeben von Werner Hofmann. 


Jeder Band rund 3 50 Seiten mit zahlreichen Schwarzweißabbildungen, 


krt. 3,60 DM. 
Fischer Bücherei KG, Frankfurt am Main und Hamburg. 


Aus der Reihe »Das Fischer-Lexikon«, das plangemäß das Wissen 
unserer Zeit in 35 selbständigen Einzelbänden zusammenfaßt, 
liegen die Nummern 21, 22, 23 vor, deren gemeinsames T’hema 
»Bildende Kunst« ist. 

Nr. 2ı = Band ı umfaßt die Kunst der Antike von kretisch- 
mykenischer Zeit bis zur spätantiken Hofkunst; die Nr. 22 und 23 
— Bände 2 und 3 enthalten die Kunst der nachantiken Zeit bis 
zur Gegenwart. 

Es handelt sich nicht um Lexika im üblichen Sinn: mit Stich- 
worten und kurzen Erklärungen zum raschen Nachschlagen. Die 
einzelnen Artikel erörtern vielmehr größere Zusammenhänge: 
herkömmlich abgegrenzte Zeiträume (Spätantike, Karolingische 
Kunst usw.), oder nationale Kunsträume (englische, französische 
Kunst usw.), oder Sachbegriffe (Architektur, Glasmalerei, Klein- 
kunst usw.). Die letzteren sind vorwiegend in Band 3 vereinigt. 
Band 2 behandelt auch gewisse Randerscheinungen der Kunst- 


welt: Denkmalpflege, Kunsthandel u. ä. Reisner 


Sammlung Roma : 


ROM IN DER RENAISSANCE. 
BAROCKE BILDWERKE IN ROM. 


Texte von Valerio Mariani. 


“eeeessHOFLIEFE 


KUPFERBERHG 


N S.M.DES KÖNIGS VON SCHWEDEN str « 


KRONJUWEL 
der C)yeınkarte 


Ars großer Tradition und einer Erfahrung von 
vier Generationen der Gründerfamilie hat das Haus 
KUPFERBERG, dessen Marken-Sect-Erfahrung 
bis in das Jahr 1847 zurückreicht, eine Spitzenmarke 
entwickelt: 


HUPFERBERG SCHWARZ-GOLD 


RESERVE FÜRST BISMARCK 


In der Bezeichnung Schwarz-Gold und dem Etikett 
in diesen Farben kommt die Spitzenqualität zum Aus- 


“druck; zugleich kehrt darin der Kupferberg-Sekt- 


Begriff »Gold« wieder. Fürst Bismarck ist mit dem 
Hause KUPFERBERG durch seinen Besuch im 
Jahre 1870 verbunden, als er dieses Haus zu seiner 
Residenz wählte. 

Die Spitzenmarke KUPFERBERG SCHWARZ- 
GOLD ist, aus erlesenen Weinen gewähltund in den 
einzigartigen Kelleranlagen des Hauses in Jahren 
bis zur vollsten Reife entwickelt, ein »Kronjuwel 
der Weinkarte«: vollendet in der Harmonie, fein- 
rassig und von der elegantesten Flüchtigkeit. 


ZZ A 


KUPFERBERG 
wählt, bereit Kulrur 


un AKennerfcha 


C.A.KUPFERBERG& CO. MAINZ AM RHEIN 
SECT-KELLEREIEN SEIT 1847 
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To Her Majes 
Queen Elizabeth II 
Scotch Whisky Distillers 
Wm. Sanderson & Son, Ltd 

Leith. Scotland. 
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FRÜHCHRISTLICHES ROM. Text von Enrico Josi. 
Bebilderung der 3 Bände von Leonard von Matt. 

Jeder Band 16 Seiten Text, 48 Bildseiten mit zahlreichen Schwarz- 
weißabbildungen in Tiefdruck. Geb. 14,80 DM. 
Echter-Verlag, Würzburg. 


Diese wahrhaft vornehme und trotz des weltweit geläufigen 
Stoffes und der (im positivsten Sinne) »populären« Ansprache 
weder auf den ersten Blick noch erst recht nach tieferem Ein- 


dringen überflüssig wirkende Publikation, für deren »Gesicht« 
der bedeutende Schweizer Photograph Leonard von Matt sorg- 
te, erscheint gleichzeitig in der Schweiz, in Österreich und 
Deutschland; es gibt eine 


englische, eine französische und eine 
italienische Ausgabe. Das Programm dieser »>Sammlung Roma« 


umspannt ein gutes Teil der »Welt«, die diese Stadt bedeutet; 
Art und Verdienst der zusammenhängenden Bücherreihe wird 
erst klar, wenn man sie sich in ihrer Gesamtheit vergegenwär- 
tigt. Sie enthält: Architektur im antiken Rom — Römische Bild- 
werke — Frühchristliches Rom. Sodann: Rom im Mittelalter — 
Rom in der Renaissance — Barockes Rom — Barocke Plastik in 
Rom — Die Peterskirche — Kunst im Vatikan. Und endlich zwei 
Nummern, die den Rahmen des rein Kunsthistorischen in einer 
durchaus zum »Kernproblem« Rom gehörigen Richtung spren- 
gen: Sedisvakanz (ein Bilderbuch vom Konklave) — Das Konzil. 
Die Texte (Essays und Bilderklärungen) sind teilweise für ihre 
inhaltreiche Nüchternheit und die Menge des an Sachlichem 
Mitgeteilten uneingeschränkt zu loben, Auswahl und Qualität 
der Bildvorlagen und der danach ausgeführten Reproduktionen 
können wahrhaft begeistern. Wer um das allgemeine Elend 
deutscher Übersetzungen von fremdsprachigen kunsthistorischen 
Texten weiß, muß sich durch die hier vorliegenden, für die in 
einem Falle der Name (Louis Krattinger) genannt wird, trotz 
einiger Flüchtigkeitsfehler (wie »Antonius« statt »Antinous«) 
getröstet finden. Das Haupt-Entzücken aber werden immer die 
prächtigen Bilder sein, die der breiten Menge des nach Rom rei- 
senden und einigermaßen kunstempfänglichen Publikums ver- 


mutlich ein ganz anderes, ein »neues« altes Rom zeigen. Beson- 
ders die frühchristlichen Motive des e 


rsten hier genannten Ban- 
des dürften fast überall Neuland bedeuten für den verständnis- 


vollen Laien. Von römischer Renaissance wird er zum Teil über- 
triebene, zum Teil weit untertriebene Vorstellungen haben, 
denn das Rom der Renaissance verbirgt sich dem Reisenden im 
Grunde am allermeisten. Gewiß: Raffael, Michelangelo, Ber- 
nini. Hier aber treten sie beinahe in den Hintergrund gegenüber 
Fra Angelico, Pinturiechio, Bramante, Mino da Fiesole, Giovanni 
Dalmata, Vecchietta, Pollaiuolo, Sansovino, della Porta, Tribolo. 

Und man findet das ebenso verständlich wie die Bevorzugung der 

Knospe vor der voll erschlossenen, überreifen Blüte. Auch in dem 

Band vom »barocken Rom « findet das sechbegabte Leserauge aus- 


reichend Gelegenheit, sich am Unüblichen und sonst weniger 
Beachteten zu entzücken. 


Delitzscher 


Der Scotch Whisky 
den man nicht vergifst! 


Alleinimport: EPIKUR GmbH., Koblenz /Rhein 
VAT 69 als Geschenk vermittelt auch TELEpresen/ 


DIE WAHRHEIT ÜBER PICASSO UND DEN KUBISMUS 


Von Ramon Gomez de la Serna. Deutsch von Rosie Dammann-Noll 


96 Seiten mit zahlreichen Schwarzweißabbildungen. Br. 9,80 DM. 
Limes Verlag, Wiesbaden. 


»Picassismo« heißt der spanische Originaltitel dieses Büchleins, 
den man auch mit »Picasso-Masche« oder »Der kubistische 
Dreh« verdeutschen könnte. In witziger Mischung von Bewun- 
derung und Schnoddrigkeit, von Albernheit und Tiefsinn zeich- 
net Ramon insofern ein »wahres« Bild der von Picasso ange- 

führten Moderne, als in ihr selbst, von den kubistischen Anfän- 

gen bis zur Gegenwart, künstlerischer Ernst, spielerische Mache 


und schockierender Unsinn sich undurchschaubar vermischen. 


JaRe 


Ein Ereignis - die neuen Tapeten der 
deutschen Tapetenindustrie. Sehen Sie sich 
Ihre Wände an. Glauben Sie nicht auch, 
daß Sie mit neuen Tapeten viel schöner 
wohnen könnten? Gönnen Sie sich dieses 


Vergnügen. Neu tapezieren ist heute kein 


Problem mehr. Erkundigen Sie sich in Ihrem 


Tapetenfachgeschäft und sehen Sie sich 


| dabei die neue Tapetenauswahl an. 


Neue Tapeten - alles wird schöner 


L.BERNHEIMER Kü 


München - Lenbachplatz 3 - Telefon 55 05 25 - 27 


Ein Begriff seit 1864 


INNENAUSSTATTUNG 


Möbel in allen Stilarten, Originale und Kopien 
Polstermöbel - Beleuchtungen 
Orient-Teppiche - Brücken . Läufer 
Deutsche Teppiche - Brücken 
Bodenbelag in Velours und Boucle 
Möbelbezugs- und Vorhangstoffe 
in allen Preislagen 


für moderne und antike Raumgestaltung 


Besuchen Sie uns bitte unverbindlich 


Stoffmuster- und Teppichauswahl-Sendungen 
‚franko ohne Kaufverpflichtung 


ANTIQUITÄTEN 


aller Epochen 


Piper Paperback: 


PICASSO. Leben und Werk. Von Roland Penrose. Aus dem Engli- 
schen von Sybille von Cles-Reden. 451 Seiten mit 208 Abbildungen. 
Krt. 12,80 DM.R. Piper & Co. Verlag, München 13. 


Diese zu Picassos 80. Geburtstag erschienene Monographie des 
englischen Malers R. Penrose schildert das Leben des spanisch- 
französischen Hauptmeisters der Moderne in fast romanhafter 
Ausführlichkeit. Aus Gesprächen mit Freunden. und nicht zu- 
letzt mit Picasso selbst entstanden, ist diese Lebensgeschichte 
reichhaltig und als Ganzes nicht unwahrscheinlich, im einzelnen 
jedoch, etwa zu zeugniskräftigem Beleg, nur mit Vorbehalt zu 
verwerten. Vorsicht geboten ist auch gegenüber allen allge- 
meinen Behauptungen, wie z. B. dem Satz: »Dieneue (kubistische) 


Anschauung der Objekte, die in drei oder sogar vier (!) Dimen- 
Oo ’ o 


sionen dargestellt wurden ... . (S. 183) — den man dem Verfasser 
auch bei größtem Wohlwollen nicht abnehmen sollte. Einiges 
Wohlwollen dem Autor gegenüber ist schon deshalb angebracht, 
weil der verwirrende Gegenstand der Darstellung — Picassos 
Leben und Werk — die Forderung nach nüchtern historischer 


Sachlichkeit von vornherein utopisch erscheinen läßt.  Reisner 


SKIZZENBUCH ZUR KULTUR DER GEGENWART. Reden 
und Aufsätze von Werner Haftmann. 300 Seiten. Leinen 18,50 DM. 
Prestel-Verlag, München 2. 
In diesem Buche vereinigte der Verlag Reden und Aufsätze dieses 
Kunsthistorikers, der mehr als professionelle Essayisten oder 
Kathederphilosophen dazu beigetragen hat, die Kunst der 
Gegenwart in ihrer ganzen Bedeutungstiefe zu erhellen. Haft- 
manns Elan war stets darauf gerichtet, von ihn »begeistern- 
den Tatbeständen Zeugnis abzulegen, diese zu untersuchen 
und zusammenzufassen«. So entstand seine Geschichte der 
Malerei im 20. Jahrhundert, die es unternimmt, die künstleri- 
schen Phänomene zugleich als geistige Emanationen zu sehen 
und zu deuten und damit jene zentrale Bedeutung der bildenden 
Kunst im Lebensganzen zu erweisen, die einseitig wissenschaft- 
lich orientierte oder politisch-soziologisch engagierte Geister ihr 
zu bestreiten geneigt sind. 
Das menschliche Engagement, verbunden mit einem in die 
Tiefe lotenden Fragen nach den existenziellen Bedingungen einer 
Kunst oder nach den Problemen und Grenzen eines kulturellen 
Auftrags zeichnet diese Aufsatzsammlung aus. Die Themen spie- 
geln die große Interessenbreite Haftmanns wider; aber auch den 
einheitlichen Duktus dieses Interesses, das sich zu den Äuße- 
rungen radikaler Seinserfahrung besonders hingezogen fühlt. 
Aus dieser Haltung erklärt sich sein bedingungsloses Eintreten 
für Gottfried Benn als Künstler, sein Verständnis für das Dä- 
monische in Kleist oder Goya, die im Religiösen gründende 
Existenzangst Kafkas, das Selbstzerstörerische in Wols. Seine 
Analyse des »autonomen Menschen«, der sich dem Abenteuer der 
radikalen Existenzerfahrung aussetzt, schmilzt bei ihm zusam- 
men mit dem »Bilde des Künstlers«, symbolisiert in den einsamen 
Gauklern des jungen Picasso. 
Obwohl der begrifflichen und doch dichterisch beschwingten 
Sprache Haftmanns vieles zugänglich ist, fühlt man ihn doch 
dort am meisten beteiligt, wo Kernprobleme künstlerischer 
Wahrheitsfindung bewußt zu machen sind. Exemplarisch als 
Gegenwartdeutung und -empfindung seine beiden Documenta- 
Reden. Ein Satz aus der Rede von 1954 charakterisiert wie ein 
Leitmotiv sein Grundverhalten zur Kunst: »Jedes Bild abzuhören 
nach dem ihm innewohnenden Anruf einer uns noch verborgenen 
Erfahrung oder eines von uns noch nicht gewußten Glücks.« 
Juliane Roh 


ZEITLOS SCHÖNE 


ehleifluck- immer 


von bleibendem Wert 


Ein Quell täglicher Freude! 


Schlafzimmer — Speisezimmer — Frühstückszimmer 


IndividuellabgestimmtnachIhrenWünschen 


KLOCKE & CO. BREMEN 2 
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DIE ZEIT deutet die Zeichen der Zeit 


NSIBIDIZEICHEN in Gesichter von Frauen und Mädchen einiger 
afrikanischer Negerstämme tätowiert, geben Auskunft über den 
Lebenslauf der Trägerin. Sie sollen auch magische Abwehrkräfte 
gegen Krankheit und bösen Zauber besitzen. Nur Medizinmänner 
kennen die Magie, die den Symbolen innewohnt. 

In unseren Breiten kann jedermann lesen und schreiben. Doch 
versteht er deshalb den Sinngehalt einer jeden Meldung aus der 
täglichen Nachrichtenflut? Er versteht sie, wenn er DIE ZEIT liest. 
DIE ZEIT sammelt, sichtet und wertet. Aus größerem Abstand zum 
Tagesgeschehen informiert sie einmal wöchentlich, aber gründlich. 


Wochenzeitung für Politik, 
Wirtschaft und Kultur 


Jeden Donnerstag neu 


au ER 


Dıe Einrichtung 


BERINGER+KOETTGEN MÜNCHEN 


LOGIK DER FORM. Fon E. Torroja. 296 Seiten mit ı yo Fotos und 
300 Zeichnungen. Leinen 45 DM. (Orig.- Ausgabe »Razon y ser de 


as MAG, S. L. Madrid ). 


los tipos estructurales« im Verlag Artes Grä 
Übersetzt von Gerhard Metzger. 


Verlag Georg D. W. Callwey, München 34. 


Der Verfasser ist selbst ausübender Ingenieur und entwickelt 
daher seine grundlegenden und für den Architekten fruchtbaren 
Gedanken vorwiegend an Beispielen aus seinem eigenen Schaf- 
fensbereich. 

Er weist sich selbst als Aufgabe für dieses Buch: »Das Entstehen 
eines Tragwerks, als Ergebnis der Verschmelzung von Technik 


und Kunst, von Erfundenem und Erlerntem, von Phantasie und 


Empfindung, entwächst dem Kreis der reinen Logik und dringt 
in das geheimnisvolle Reich der Eingebung. Vor und über jeder 
Berechnung steht die Idee, die das Material in eine widerstands- 
fähige Form fügt, damit es seine Aufgabe erfüllt.« An anderer 
Stelle sagt er etwa: »Was nutzt die Berechnung im einzelnen, 
wenn eine Grundüberlegung im ganzen andere Wege weist.« 
Gegeben seien: Nutzender Werkstoff, statische Funktion, ästheti- 
sche Eigenschaften und wirtschaftliche Bedingungen, gesucht 
dagegen Werkstoff, Tragwerksystem, festigkeitsgewährende 
Formen und Abmessungen und das Ausführungsverfahren. Soviel 
über die Arbeitsmethode. 

Die intuitive Erfassung der auftretenden Zugspannungen, das 
»Spannungsgeschehen« beginnt, als Beispiel, schon mit den Seil- 
chen einer kretischen Schaukel, in der sich eine Schöne wiegt; es 
wirkt innerhalb einer Staumauer, in Tragwerken verschiedenster 
Art, in Tunnelumhüllungen, in Flächen und Balken, schließlich 
in Brücken und Aquädukten mit ihren veränderlichen dynami- 
schen Lasten und seitlichen Beanspruchungen durch Wind. 

Es werden behandelt: die klassischen Werkstoffe, beginnend mit 
einer Zyklopenmauer aus dem ältesten Tarragona, Holz und 


Stahl, Stahlbeton und Spannbeton, Stütze und Mauer, der Bogen, 


? 
Gewölbe und Kuppel, Vollwandträger und Platte, Fachung und 
Netz, der Stau, Überdachung und Umgrenzungsmauer, das Stock- 
werk und das Gebäude, Brücken und Aquädukte. 

Diesen praktischen Aufgaben sind alte und neue Beispiele auch 
von Einrüstungen, die für den Ingenieur ein wesentlicher Teil 
der Planung sind, beigegeben. Sie nehmen etwa 200 Seiten des 
3uches ein. »Die statisch und festigkeitsbedingte Zweckmäßig- 
keit« erscheint dem Architekten als Thema besonders wichtig, 
während die Ausführungsfolgen — Gründung, Einrüstung usw. — 
eher den Ingenieur interessieren. Standsicherheit und Dauer- 
haftigkeit sind die Grundlagen jeden Bauwerks, ob es nun ge- 
schützten Raum umschließt oder Brücken bildet oder Seen 
schafft oder Berge durchbohrt. Hier ist die textliche Gedanken- 
führung sehr eigen und überzeugend. Die Beispiele aus früheren 
berühmten Bauwerken sind frei, aber interessant zusammenge- 
stellt. 

»Linie und Fläche« existieren im Bauwerk natürlich immer nur 
im Rahmen der dritten Dimension. Hier wird aber vor allem das 
Phänomen der kugelähnlichen Gebilde mitbehandelt, Beispiele 
und statische Skizzen sind eingestreut. Die »Entstehung der 
Hauptzüge des Tragwerks« zeigt an Beispielen, wie gleichartig 
im Grunde dem Ingenieur kraft seiner analysierenden Logik die 
Bauaufgaben erscheinen, sei es nun eine riesige Sporthalle oder 
eine Brücke oder eine Flugzeughalle. Am Ende des Buches steht 
»die Berechnung«. 

Dem tiefgreifenden Text möchte man bei der nächsten, gewiß zu 
erwartenden Auflage doch mehr typische Beispiele mit dem viel- 


Th. f3 p ete N schleu & hoffmann beuelIrh. 


eine neue kollektion derwerkkunstschule krefeld 


seitigen Ergebnis aus dem heutigen engen Zusammenwirken von 
Architekt und Ingenieur wünschen, angefangen von der frucht- 
baren Zusammenarbeit eines Le Corbusier mit seinem. Vetter, 
Ingenieur Jeanneret, über das Wirken eines Wright biszu Gaillard, 
dem großen Brückenbauer, und Nervi, der in kühnen, neuartigen 
Konstruktionen ästhetisch ausgezeichnete Tragwerke und Hallen 
schuf. Harbers 


Monographien über Stahlverwendung: 


WANDPLASTIKEN AUS STAHL. Herausgegeben von der Bera- 
tungsstelle für Stahlverwendung, Düsseldorf. Bearbeitet von Dr.-Ing. 
Helmuth Odenhausen, Vorwort von Prof. H. Schardt. 184 Seiten mit 
187 Bildern. Krt. 18 DM. Verlag Stahleisen mbH, Düsseldorf. 


Über die künstlerische Verwendung von Stahl gibt es vor allem 
im Bereich der monumentalen Beschriftung bereits eine ausge- 
zeichnete Literatur. Auch als Baustoff für künstlerisch gestaltete 
Bauteile, wie Geländer von Treppen und Balkonen oder von 
Fenstervergitterungen gibt es teils gute, teils verfehlte Vorlagen. 
Stahl als Wandschmuck wird nun in diesem Werk mit ausge- 
zeichneten Beispielen belegt, die gewiß bei einer methodischen 
Bearbeitung noch bereichert werden könnten. 

Der Verfasser schreibt in seinem kurzen, aber guten Vorwort über 
die beabsichtigte Wirkung, welche mit diesen Stahlgebilden 
erzielt werden will: sie seien als eine freundliche Geste des Bau- 
herrn zum Außenstehenden oder Besucher gedacht. Außer- 
dem deuten sie wohl oft auch den Zweck des Gebäudes an und 
das, was den Besucher darin erwartet. Am unbeschwertesten 
kann der Künstler jedenfalls walten, wenn er sich ganz auf die 
aus der Situation sich ergebende dekorative Aufgabe ohne diese 
oder jene Sinngebung beschränken kann. 

Der Bildteil beginnt mit Standplastiken aus Stahl noch gegen- 
ständlicher Richtung, obwohl in der Formgebung schon herb und 
teilweise abstrahierend; alles ausgezeichnete Beispiele, so von 
Barbara Lekberg »Horchende« und »Tanz der Mänaden«. 
Dorothy Robbins zeigt einen »Vogelmenschen«, der an die Pri- 
mitiv-Eisenmännchen erinnert, welche als Votivgaben in Alt- 
bayern und Deutschösterreich einst so viel gebraucht wurden 
und heute so sehr gesucht sind. 

Es folgen einige Beispiele für abstrakte Arbeiten, über die ich 
wenig sagen könnte. Das Hauptthema beginnt wieder mit den 
gegenständlichen Schmückungsversuchen an Wänden. 

Bei allen diesen ersten Beispielen handelt es sich eigentlich 
weniger um Plastik als um Graphik, deren Linienführung in 
Stahlbändern oder -drähten verwirklicht ist, also um zwei- 
dimensionale Arbeiten vor einem zweidimensionalen Hinter- 
grund, eben der Hauswand oder einer Binnenwand. 

Tiere in Bewegung (Zugvögel, Hahnenkampf, Eidechsen, Fische, 
Hunde, Geißbock und Pfau, Eule, Fuchs und Maus und auch der 
Mensch, als Kind, Nixe, dann Wetterfahne, Sonnenuhr und 
komposite Darstellungen über ganze Wände hinweg. Hier ist eine 
grundsätzliche Überlegung am Platz: 

Wieweit kann der Architekt die räumliche Ausdehnung oder die 
Geltendmachung eines solchen Schmuckes an seinen Wänden 
und Raumumgrenzungen zulassen? Jedenfalls hat er letztlich 
das Ausmaß und Gewicht eines derartigen Schmuckes zu be- 
stimmen, damit nicht anderen Gesichtspunkten und ästhetischen 
Betonungen Abbruch getan wird, also mit dem geldlichen Mehr- 
aufwand eher Schlechteres geschaffen wird. 

Der gegenstandslos oder doch gegenstandsarme Künstler nun 
schafft meist schon in der dritten Dimension, entweder, indem 
er seine Arbeit weiter vor die Wand rückt, so daß der Abstand zu 
jener in die Gestaltung raumwirkend miteinbezogen erscheint. 
Dies ist sogar bei der Linearplastik Bild 89/90 der Fall. 

Mit einem Don Quichotte ist die Relief- bzw. Vollplastik erreicht 
(98). Die weiteren, immer wilderen Kompositionen wirken zu- 


Alle Flächen auf Tisch, Nachttisch, Bettwangen und Wandver- 
kleidung sind aus der RESOPAL-Reproduktion „nußbaum gestreift”. 
Dem Gast bietet dieses Interieur gepflegte Wohnlichkeit — er ahnt 
nicht, daß Zweckmäßigkeitserwägungen die Materialwahl bestimm- 
ten (Entwurf Kobe-Hausser, SteigenbergerHotel „Frankfurter Hof”). 


Hotelausstattung 


Moderne Gastlichkeit ist heute im Zeitalter des Personal- 
mangels auf rationelle und zweckmäßige Ausstattung an- 
gewiesen. Seites RESOPAL gibt, bedeutet Zweckmäßig- 
keit keinen Verzicht mehr auf Komfort und Behaglichkeit. 
RESOPAL ist leicht zu pflegen und behält auch nach 
jahrelanger Beanspruchung die ursprüngliche Schönheit. 


Die RESOPAL-Kollektion enthält jetzt eine breite Skala 
neuer Dessins für den Wohnraum: 7 neue Terra-Farben, 
die so abgestimmt sind, daß sie beliebig miteinander 
kombiniert werden können und 25 Holz-Reproduktionen. 
RESOPAL gibt es mit matter und hochglänzender Ober- 
fläche. 


Wohnen mit RESOPAL 


Gute Beispiele machen Schule — deshalb stellen wir 
unter dem Motto „Wohnen mit RESOPAL” an dieser 
Stelle immer wieder neue Anwendungsmöglichkeiten im 
Wohnraum vor. Diese Modellmöbel und Musterzimmer 
sollen Innenarchitekten, Möbelherstellern und Tischlern 
als Anregungdienen. Vorschläge, Wünsche und Anfragen 
richten Sie bitte an den RESOPAL-Beratungsdienst, 
H. Römmler GmbH., Gross-Umstadt/Odenwald. 


R 


WZEIA, ist ideal 


nur dies ist RESOPAL 
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Viel praktischer ist 


ein Traumbett 


weilen schon fast losgelöst. Den Beschluß bilden Sonnenuhren, 
Schriften und Symbole oder Zeichen, wieder gegenständlicher 
Natur. Harbers 


GERMAN BESTELMEYER. Sein Leben und Wirken für die Bau- 
kunst, dargestellt von Heinz Thiersch. 128 Seiten mit 8o Photos und 
76 Zeichnungen. Leinen 19,50 DM. Verlag Georg D. W. Callwey, 
München 34. 

»Sein Leben und Wirken für die Baukunst« überschreibt der 
Verfasser seinen gut gelungenen Versuch, das Bleibende an diesem 
standfesten, harten, innerlich sensiblen und hochgebildeten Bau- 
meister mit seiner überragenden pädagogischen Begabung heraus- 
zuarbeiten. 


Dabei steht ihm die Tatsache zur Seite, daß Bestelmeyer Schüler 


seines berühmten Vaters, des Architekten Friedrich von Thiersch, 
war und diesem, nach großen beruflichen Erfolgen und Ehrun- 
gen in Berlin, auf dessen Lehrstuhl an der Technischen Hoch- 
schule in München folgte. 

Im ganzen genommen gehört das Werk Bestelmeyers wohl zur 
baugeschichtlichen Entwicklung, 
zeitlichen Schaffens aus gesehen. Immerhin war er 1907 in den 


zumal vom Blickpunkt neu- 


Kreis des jungen Werkbundes eingefügt, welcher sich unter 
Theodor Fischer und anderen zum Ziel gesetzt hatte, ohne und 
gegen die Überwucherung des »Jugend«-Stils, neue, unbe- 
schwerte und fachlich gesunde Wege zu gehen. 

Der Meister steht insofern für sich, als er nie versuchte, aus dem 
Bereich überkommener Formen herauszutreten. Im Wechsel 
der anzuwerdenden Stilformen war er ohne Hemmung: Isla- 
misch in der großen Halle der Universität München, klassi- 
zistisch im Vorraum von deren Rektorat oder bei der Ausstellungs- 
halle in der Valle Giulia ıgıı in Rom, gedämpft barock und 
gotisch in vielen Verwaltungsbauten und seinen etwa 30 prote- 
stantischen Kirchen Bayerns, und wieder klassizistisch im Allianz- 
gebäude, München, und der Finanzverwaltung, Berlin. Türme 
waren sein Lieblingsbereich; da erscheint denn in geistvollen 
Abwandlungen die Uhrgruppe vom Glockenturm am Markus- 
platz in Venedig. Italien war ihm Lust und Offenbarung, wie 
vielen seiner Kollegen. 

Diese seine aus dem Herkömmlichen weiter entwickelte Formen- 
sprache indessen erscheint nicht als das Wesentliche in seinem 
Schaffen. Vielmehr ist es die Klarheit seiner Grundrißkonzep- 
tionen und die Abwägung der Baumassen, der geschlossenen 


Wände und Öffnungen und das Verhältnis von Wand, Konstruk- 


a 


| 


Eine Hausfrau sagt’s der anderen: 


“Deine Küche ist wirklich begeisternd schön! — 


Ja, ich muß schon sagen, die farbigen Plastic-Rolladen sind unglaublich praktisch 
und die Plastic-Schubladen ideal, denn sie sind herausnehmbar und abwaschbar — 


und dann die vielen anderen Raffinessen für bequemes Hantieren! 
Ja, ich finde meine 


MAUSER stahi-Pilastic-Küche 


fabelhaft, und dabei ist sie auch bildschön.” 


MAUSER-WERKE GMBH - WALDECK-OST über BAD WILDUNGEN 1 
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tion und Ausschmückung, sei es als zus 


tzliche Freiplastik oder 
als Bestandteil der Wand und Stütze, wo romanische und 
Renaissance-Anklänge die neue Leistung als solche nicht min- 
dern. Hier ist auf die Zusammenarbeit Bestelmeyers mit Malern 
wie Köppen, seinem in Italien gewonnenen und zu früh dahinge- 
schiedenen Freunde, mit Bleeker und Hahn, den reifen Bild- 
hauern u. a. hinzuweisen. Es entstand in diesem engen Zusam- 
menwirken, ähnlich wie bei Theodor Fischer, jedesmal wieder- 
um die Einheit des architektonischen Werkes. Interessant ist ein 
Vergleich etwa des um den ersten Weltkrieg entstandenen Erwei- 
terungsbaues der Technischen Hochschule München an der 
Gabelsberger-Luisenstraße in eigenen, neuen Bauformen durch 
Friedrich von Thiersch mit der Hochschulerweiterung am 
Altbau, den Bestelmeyer später zur Arcisstraße und dem Alten 
Museum hin schuf mit seinen schwereren und historisierenden 
Formen. 

Der Innenraum als solcher war aber des Meisters besonderes, 
gepflegtes Schaffensgebiet. Mit unendlicher Sorgfalt wurde die 
ursprüngliche, immer großartige Konzeption ins Detail zu Ende 
geführt. Proben über Proben wurden im Bau angebracht und 
verworfen, aber alles in Richtung auf eine beste Endlösung. So 


der heute hoch in Gebrauch befindliche Saal des Deutschen 


Museums oder die Ausstellungsräume des Germanischen Muse- 


ums in Nürnberg. 


Thiersch hat dem Buch ein lückenloses Verzeichnis der Werke 
3estelmeyers und instruktive Vergleiche aus den Lebens- und 


Wirkungsdaten bedeutender Architekten beigegeben. 


[04 
[o] 
Die Abbildungen erweisen die gleiche Leistung in großen wie 
in kleinen Bauaufgaben, nicht zuletzt im Dienst der Gefallenen 


des Ersten Weltkrieges. Harbers 


FERIENHÄUSER. Eine Auswahl von 63 Beispielen von Wochen- 
end- und Ferienhäusern, Jagdhütten, Wohnbooten aus 13 Ländern. 
Von Fritz R. Barran. 120 Seiten mit 175 Lichtbildern und 118 
Grundrissen und Schnitten. Alle Texte und Bildunterschriften deutsch, 
englisch, französisch. Leinen 44 DM. Julius Hoffmann Verlag, 
Stuttgart W. 


Dieses Buch ist einem sehr aktuellen Thema gewidmet, dem 
Wunsch nach einem kleinen, die Hausfrau nicht belastenden 
Ferienhaus in landschaftlich schöner oder einsamer Gegend. 
Jeder, der sich mit dem Gedanken einer kleinen Ferienbehau- 
sung auch bescheidenster Art trägt, sollte sich die systematisch 
aufgereihten Erfahrungen eines Architekten, wie sie hier als 
allgemeine Bemerkung dem Buch vorangestellt sind, zunutze 
machen. Hier ist eine Unsumme von praktischen Ratschlägen, 
auch dem Laien gut verständlich, zusammengetragen. Wer sie 
vor der Verwirklichung erträumter Ferienhauspläne liest, er- 
spart sich viel Enttäuschung, Ärger, Geldverluste, falsche Aus- 
gangslagen usw. Mit Recht wird dem Holzbau größte Beachtung 
geschenkt. Hier gibt das Buch eine Fülle von guten architek- 


tonischen Anregungen. Doch ist nicht jedes Klima einem Holz- 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige samstags und sonntags, 
Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßigung. Ferienkurse. 
Staatl. genehmigt. Gegr.1925. Hein König, München 238, Schließfach 204, Leopoldstr. 61, 1.334944 
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Deutschlands meistgekaufte 
Motor-Rasenmäher 


für jeden Rasen, auch hohes Gras. 
2 Neu: Elektrisch ohne Kabelsorgen! 
VW Motodux-Kabelfix Prosp. aus Betzdorf/Sieg, Abt. 28 
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Deckenleuchte 5759 


Deckeneinbauleuchte 6073 


Pendelleuchten 5883 


Pendelleuchten 5865, Wandleuchten 3563 


STAFF 


L E U Cc H T E N Prospekte und Informationen durch: 


Staff & Schwarz GmbH. 


Leuchtenwerk Lemgo/Lippe, 


Postfach 200 
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die echte Kunststoffplatte 


sauber schön dauerhaft 


WESTAG & GETALIT AKTIENGESELLSCHAFT 
WIEDENBRÜCK / WESTF 


Vl/j26 Gesamtumfang des Heftes 74 Seiten 


bau günstig. Ein Vorzug des Buches liegt in der Menge des vor- 
trefflich ausgewählten Bildmaterials mit vielerlei Einblicken in 
die Inneneinrichtung von Ferienhäusern, die man sonst natur- 
gemäß niemals zu sehen bekommt. In diesem Punkte ist es 
interessant festzustellen, daß sich gewisse innenarchitektonische 
Gemeinsamkeiten herausgebildet haben über Länder und Konti- 
nente hinweg, die wohl aus der Grundstimmung zu erklären 
sind, die letzten Endes überhaupt zum Bau eines Ferienhauses 
führt. Nicht ganz mit dem ersehnten Ideal einer »kleinen Hütte 
am Waldrand« verträgt sich allerdings eine Anzahl von Bild- 
beispielen recht anspruchsvoller Wochenendvillen, die weit über 
das eigentliche Thema hinausführen, sehr hohe finanzielle 
Mittel erfordern und der Frau des Hauses nicht gerade zur Er- 
holung gereichen dürften. Was aber an Kleinbauten abgebildet 
und durch Aufrisse und Schnitte erläutert wird, ist großenteils 
vorbildlich. mg: 


IM GARTEN GEBORGEN. Gehölz-Sonderheft der Zeitschrift 
»Pflanze und Garten«, von Karl Heinz Hanisch. 42 Seiten mit mehr 
als 50 teils farbigen Abbildungen, 3,80 DM. 

Verlag Stichnote GmbH, Darmstadt. 


Die heutige ungeheure Inanspruchnahme des Menschen läßt 
im Gartenbesitzer immer stärker den Wunsch wach werden, 
wenigstens in seinem Garten sich ein stilles Eiland der Entspan- 
nung und Geborgenheit, abseits von Lärm und Hast, zu schaffen. 
Anleitungen dazu in Text und Bild — Verwendung schnell wach- 
sender Heckenpflanzen und immergrüner Gehölze — wobei Rho- 
dodendron, Cotoneaster und Flieder besonders ausführlich be- 


rücksichtigt werden — gibt dieses empfehlenswerte Heft. 


HOLZ - Zäune, Tore, Geländer, Sonnenschutz, Windschutz, Pergolas. 
Von Dipl.-Ing. Ot Hoffmann jun. 48 Seiten mit zahlreichen Photos 
und Zeichnungen. Br. 6,80 DM. Fachschriftenverlag der Rheinisch- 
Bergischen Druckerei- und Verlagsgesellschaft mbH, Düsseldorf. 


Ein Architekt, als Praktiker und Gestalter zugleich, bietet mit 
diesem neuen Werbeheft für die gute Anwendung des Werk- 
stoffes Holz bestens gewählte Beispiele für dieschon im Buchtitel 
erwähnten Bauaufgaben. 

Wertvoll ist die Beigabe von konstruktiven Skizzen, für falsche 


und richtige Anwendung, zumal bei Einfriedigungen. G:H. 


Bayer- Kalender 1962: 
GEHEIMNISVOLLE SCHÖNHEIT DER CHEMIE. 12 Farb- 


tafeln auf Kartonunterlage und ı2 Textblätter mit Kalendarium. 
Großformat. Farbenfabriken Bayer AG, Leverkusen-Bayerwerk. 


Die Farben- und Formenwunder chemischer Substanzen und 
physikalischer Vorgänge, wie sie das Auge des Polarisations- 
mikroskops enthüllt und der vorliegende Bayerkalender in 
prachtvollen, großformatigen Farbreproduktionen zeigt, könn- 
ten den Neid jedes noch so einfallsreichen Erfinders abstrakter 
Figuren erregen. Vitamin B, Aspirin, Neoteben, Grünspan, 
Penicillin sind die landläufigen Namen der Stoffe und Stoffverbin- 
dungen, die sich im Bild wie abstrakte Formstrukturen, Farb- 
verläufe, Vibrationselemente, Emotionsdiagramme oder anders- 
artige »Befleckungen der weißen Leinwand durch Farbe« aus- 
nehmen, wie der moderne Abstrakte in mißtrauischer Abwehr 
aller inhaltlich fixierten Deutung seine Gebilde nennt. Fühlt er 
sich als »Schöpfer einer neuen Geistwirklichkeit und neuer ge- 
setzmäßiger Schönheit«, so läßt ein Blick auf die Kalenderbilder 
erkennen, daß die alte Natur jede denkbare Wirklichkeit immer 
schon in sich birgt — hier vom künstlerisch fotografierenden 
Wissenschaftler, dort vom »wissenschaftlich« experimentieren- 
den Maler sichtbar gemacht. Reisner 


Symbol der Kultur 


Können und Kultur jeder Generation finden bleibenden Aus- 
druck in ihren Bauten. Unsere Zeit liebt das Saubere, das 
Freundliche, die strahlende Helle. In die Hand des Architek- 
ten ist mit DYCKERHOFF WEISS der Baustoff gegeben, 
diesen Geist unserer Zeit sichtbar zu machen. 

Leuchtend weiße Häuserdurch DYCKERHOFF WEISS sind 
die weithin sichtbaren Zeichen des Fortschritts, Symbole der 
Leistungsfähigkeit. 


Wir beraten Sie gern über die Anwendung von 


WEISS 


DER WEISSE PORTLAND- ZEMENT 


DYCKERHOFF ZEMENTWERKE AG 


Sichtbeton mit DYCKERHOFF WEISS an der 
Kunsthalle Zürich. Durch exakte Verschalung er- 
hielten hier die großen Flächen Struktur und Be- 
lebung. 


WIESBADEN-AMONEBURG 


MODELLE 


Überall in führenden Fachgeschäften, sonst fragen Sie Classic Bekleidungswerke Gelsenkirchen, Zeppelinallee 


